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Sonnabend, den 6. September 1930 


Nr. 205 


— nennen 


Nicht franzöſiſch, ſondern europäiſch denken! 


Minderheiten- 
kongreß in Genf 


| Uig zum Paneuropaplan Briands, 


Erſt nationale und kulturelle Freiheit, dann Paneuropa. 


Genf, 4. September. 


Der ſechſte Nationalitätenkongreß beſchäftigte 
lich heute i 
päiſchen 


inigungsbeſtrebungen. 


Der Führer der Deutſchen in Oſtoberſchleſien. 
Abgeordneter U lig, betonte in ſeinem ausführ⸗ 
Euer Referat die grundſätzliche Zuſtimmung der 
Minderheiten zu dem Gedanken eines europäiſchen 
Staatenbundes, übte aber an den Ideen Bri⸗ 
1 È Der Plan Briands enthalte 
eine große Lücke, da er nur Staaten kenne und 
nicht die Völker als Völker, ſondern als Be⸗ 


ands ſtarke Kritik. 


wohner von territorialen Einheiten. Die 35 Mil⸗ 
lionen, die als Volksgruppen in fremden Staa- 
ten lebten, wollten auch ihren Anteil an der jetzt 
beginnenden Ausſprache haben. 


Wenn Briand in ſeinem Memorandum betonte, 
daß die Zeit günſtig fei, 5 te er damit einen 
Optimismus. der im Hinblick auf gewiſſe Vor⸗ 
falle vielleicht nicht ganz begründet ſei. 

Wenn in einzelnen Staaten die Erörterung 
der Anſchlußfrage als Kriegsgrund 


u? angeſehen werde, jo ſpreche das gegen den 


Srundſatz der Gleich berechtigung 


der Völker. Wenn die Nede eines Minijters, |. 


der auf die Repiſions möglichkeiten 
des Verſailler Vertrages aufmerkſam 
machte, ſo laute Proteſte auslöſte, ſo ſpreche das 
nicht dafür, daß die Achtung der Verträge, von 
der ſo oft prem werde, unparteiiſch ge: 
pflegt werde. 

Solange es Staatengruppierungen gebe, die 
ihre deutliche Spitze gegen andere europäiſche 
Staaten richten, könne man wohl ſagen, daß die 
Staatsmänner Europas vom Flügelſchlag der 
neuen Zeit noch nicht berührt ſeien. 

Ulitz erinnerte ſodann an die letzte Rede Poin⸗ 
carés, in der dieſer die Aſſimilations⸗ 
theorie vertrat. Dem würden die Minder⸗ 
heiten ihren unbeugſamen Lebenswillen gegen- 
überſtellen. In kulturellen Fragen gebe es nur 
die Gemeinſamkeit der Völker. So wie es heute 
eine Solidarität der Minderheiten gebe, ſo ſei die 
Forderung der Stunde die Herſtellung einer Soli⸗ 
darität der Völker. Ihre Vorausſetzung ſei die 
Herſtellung nationaler und kulturel⸗ 
ler Freiheit. Sei dieſe gegeben, dann könnte 
man Brüden zwiſchen den Völkern f lagen, 
dann würden die Volksgemeinſchaften in fremde 
Staaten übergreifen und damit ein e br 
liches Intereſſe am Frieden herſtellen. Dann ſei 
auch der Weg zu Paneuropa frei. 

Deshalb müſſe der Sonare 
Nationalitäten Herrn Brian 


zurufen, nicht 


„Biel Seelen wohnen, ach, in meiner Benji!” 


mit dem wichtigſten Punkt ſeiner 
Tagesordnung, der Stellungnahme zu den eur oz 


der europäiſchen, 


nur fran Ra, zu denken, indem er 
Staat und Volk gleichſetzt, ſondern curo: 
päiſch. Die Staatsmänner müſſe man daran 
erinnern, daß die Staaten im Gegenſatz zu den 
Volksgemeinſchaften von Menſchen geſchaffene 
Begriſſe feien und nicht ewig dauerten. Von den 
Völkern Europas aber müſſe man volle Verant⸗ 
wortlichteit fordern und fie auffordern, ihre 
Intereſſen nicht allein durch ihre Regierung ver- 
treten zu laſſen. Der jetzt eingeſchlagene Weg 
führe noch nicht zum Ziel. Das Ziel müſſe ſein: 
der Friede Europas auf der Grundlage des Frie⸗ 
dens unter den europäiſchen Pölkern. RR 

Die Rede wurde von der VBerfammlung wieder: 
holt mit großem Beifall aufgenommen. 

Der bekannte flämiſche Abgeordnete Ward 
Hermans forderte gemeinſam mit dem Ver⸗ 
treter der Wallonen, Rus ka, die Zulaſſung zum 


5 
— 


Die Bollsmenge auf dem Marſch 
Neuauflage am Sonntag 


die moraliſche Sanierung in nölen oder, „wie ſag ich's 
i meinem Wähler?“ 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


( Warſchau, 5. September. 


Ueber die wahltechniſchen Methoden ſcheint man 
ſich in der moraliſchen Sanierung noch 
gar nicht einig zu ſein. Zwiſchen der Oberſten⸗ 
gruppe, ſowie den Ronjervativen und 
der Arbeits vereinigung von Stadt und 
Land beſtand zwar ſchon immer ein Gegenſatz, 
wenn er auch nur in einer internen Dis⸗ 
harmonie ſeinen Ausdruck fand Ganz beſonders 
reformfreudig gebärdet fih die radikale Gruppe 
um Sanojca, indem ſie |. Zt. fogar eine ent: 


ſchädigungsloſe Enteignung des 
Großgrundbeſitzes forderte! Daß Ja⸗ 


nuja Radziwilt von dieſer Forderung ſeiner 
Fraktionstollegen nicht begeiſtert ſein konnte, 
Kent nahe. Auch mit der Politik der 
Oberſtengruppe ſcheint fih die Arbeits- 
vereinigung für Stadt und Land nicht einver⸗ 
ſtanden zu erklären, ſo daß es hier und da zu 
Geplänkel zwiſchen Ska welk und der fyndi- 
liſtiſchen Arbeitsvereinigung kommen mußte. 


Jetzt ſcheint dieſe Disharmonie zwiſchen den 
einzelnen Gruppen ſtärker in Erſcheinung 
treten zu wollen. Stawet empfing am Mittwoch 
einige ſeiner Getreuen zum Tee, und geſtern 


wohnung des Fürſten Lubomirſki zu ver⸗ 
traulicher Beſprechung zuſammen. Am Fteilag 
wird Slawek mit den Führern der einzelnen 
Gruppen konferieren, und man rechnet damit, daß 
die moraliſche Sanierung ſchon in Kürze mit 
ere Reſolutionen in die Oeffentlichteit treten 
ann. 

Beſtritten iſt vorläufig immer noch, nach welcher 
Methode man an den Wähler Heran foll. 
Durch die Aufſtellung einer Einheitsliſte 
würde ſich natürlich eine Uebereinſtimmung und 
nicht vorhandene Einigkeit des ganzen Blocks dem 
Wähler vortäuſchen laſſen. Aber die De- 
zentraliſierung, alſo die Verteilung der 
Schwerkraft auf die einzelnen Gruppen, verſpricht 
andererſeits einen größeren Wahlerfolg 

Immerhin werden die Entſcheidungen bald 
getroffen werden müſſen, denn die Arbeitsver⸗ 
einigung von Stadt und Land geht inzwiſchen 
auf eigene Fauſt por, Auf einer Sitzung am 
Montag beſchloß ſie bereits, einen zentralen 
Wahlausſchuß, ſowie Unterausſchüſſe für die ein⸗ 
zelnen Woſewodſchaften zu ſchaffſen Man wartet 
alſo gar nicht erſt die Entſcheidung der Zentral⸗ 
leitung ab, ſondern ſchafft ſich einen ſelbſtön⸗ 
digen Apparat, was Slawek, den Führer des Ne: 


Die anfideutichen Demonſtrationen in Warſchau. 


traten die Konſervativen in der Privat- gierungsblocks, in gewiſſer Weiſe bloßſtellen muß. 


Minderheitenkongreß als Vertreter 
Wallonen und Flamen in Belgien. 


ſcher Gruppen zu vertreten, wona 
land gegeben werden ſolle. 


Belgiens bedeuten. 


Die Zulaſſung der beiden Vertreter zum Min⸗ 


derheitenkongreß war jedoch in dieſem Jahre 
nicht möglich, da die ſatzungsmäßige Anmeldung 
der flämiſchen und walloniſchen Gruppe nicht er- 
folgt war. 


pj 


zur deutſchen Geſandtſchaft. 
in Poſen zu erwarten. 


—— — 


Um Calonders Nachfolge. 


Genf, 4. September. Auf die Tagesordnungg 
des Völkerbundsrates zu der am 8. September 
beginnenden Tagung iſt nunmehr in einem Nach⸗ 
trage auch der Rücktritt des Präſidenten der Ge⸗ 
miſchten deutſch⸗polniſchen Schiedskommiſſion in 
Oberſchleſien, Calonder, ſowie das Gutachten 
des Internationalen Haager Gerichtshofes für den 
Beitritt Danzigs zum Internationalen Arbeits⸗ 
amt geſetzt worden. 

Die Ernennung eines Nachfolgers für Calonder 

jol erſt auf der Januar⸗Tagung erfolgen. 

Jedoch dürften die erſten Vorverhandlungen über 

die Wahl eines Nachfolgers zwiſchen den inter⸗ 

eſſierten Regierungen bereits jetzt ſtattfinden. 
—— 


Lemberger Mongreß geſchloſſen. 


Lemberg, 4. September. (Pat.) Heute, am 
zweiten Tage des Kongreſſes der Induſtrie- und 
Handelskammern der Republik Polen, der geſtern 
in Gegenwart des Miniſters Kwiatkowſki und des 
Vizeminiſter Starzynſki eröffnet wurde, fanden 
weitere Kommiſſionsberatungen ſtatt. Am nach⸗ 
mittag hielt der Präſident der Poſtſparkaſſe, 
Dr. Gruber, ſein angekündigtes Referat über 
die Grundſätze der Entwicklung des bargeldlojen 
Verkehrs Darauf hielt Herr Andrzej Wy- 
bicki einen Vortrag unter dem Titel: Zeit⸗ 
gemäße Probleme der Wirtſchafts⸗ 
pol itik“. Nach dieſen Reden wurde eine ganze 
Reihe von Reſolutionen betreffend Steuerfragen, 
wirtſchaftliche Selbſtverwaltung. Sozial-, Finanz⸗ 
und Kreditangelegenheiten, das Gebiet der wirt- 
ſchaftlichen Geſetzgebung u. a. angenommen. Hier- 
auf wurde der Kongreß geſchloſſen. 


— 


der 
Vor der 
Sitzung hatten die beiden Vertreter mitgeteilt, 
daß ſie die Abſicht hätten, im Minderheiten: 
onare die Forderungen walloniſcher und flämi⸗ 

r der walloni⸗ 
‚che Teil Belgiens an Frankreich, der flämiſche 
Teil an Holland und Eupen⸗Malmedy an Deutſch⸗ 
Dieſe von den flämi⸗ 
ſchen und walloniſchen Vertretern dargelegte Auf⸗ 
faſſung würde nicht anderes als eine Aufteilung 


Deulſchland 
und 1 — 


Geſpräch mit Bundeskanzler Dr. Schober 
Von René Kraus. 
Wien, Ende Tuguit. 

Dr. Schober, Oeſterreichs Bundeskanzler, 
iſt ſeit Jahr und Tag eine europäiſche 
Figur. In der Zeit ſchwerſter öſter⸗ 
reichiſcher Lebenskriſe hat er die Regie⸗ 
rung übernommen. Von der ungeheuren 
Aufbauarbeit im Inneren und nach außen, 
die ſeitdem geleiſtet wurde, kann der 
Außenſtehende fih kaum eine richtige Bor- 
ſtellung machen. Kaum einer begreift, wie 
ſehr Oeſterreich ſich ſeine Exiſtenz täglich 
neu erkämpfen muß. 


„Man hat uns vor 12 Jahren aus einem 
großen alten Wirtſchaftsgebiet heraus⸗ 
geriſſen, ohne uns die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, Anſchluß an ein großes neues 
Wirtſchaftsgebiet zu finden, und zwar ganz 
unbekümmert um die Vorausſetzungen 
unſerer ſelbſtändigen Lebensfähigkeit,“ er⸗ 
klärt mir der Bundeskanzler. „Hier haben 
Sie das öſterreichiſche Problem. Es iſt, ſo 
will mir's ſcheinen, zugleich das euro- 
päiſche⸗Problem. Unſer Oeſterreich iſt 
geradezu ein Schulbeiſpiel für Pan⸗ 
europa... Und da find wir ſchon mitten 
im Geſpräch über ſehr aktuelle politiſche 
Dinge. Der Bundeskanzler wurde einge⸗ 
laden, ſchon am 8. September in Genf zu 
ſein, um an der Europa⸗Konferenz teilzu⸗ 
nehmen. Ich frage ihn nach Oeſterreichs 
Haltung in der bevorſtehenden großen 
europäiſchen Auseinanderſetzung. 


„Paneuropa iſt ein ſchönes Projekt,“ 
erwidert Dr. Schober. „Wir aber, vom 
Schickſal zur Sachlichkeit gezwungen, müſſen 
uns zunächſt einmal die Vorausſetzung 
überlegen, unter denen Paneurovpa reali⸗ 
ſierbar wäre. Wir müſſen uns klar dar⸗ 
über ſein, daß ſolcher europäiſche Bund 
nicht vom Himmel fällt. Das alles muß 
langſam wachſen und werden. Ich habe 
eben geſagt, daß unſer Staat ein Schulbei⸗ 
ſpiel für Paneuropa ſein kann. Verſuchen 
wir alſo, Briands ſchöne Grundſätze auf 
jenen Gebieten anzuwenden, auf denen ſie 
zunächſt anwendbar ſind. Ich hoffe, daß 
man bei dieſen Verſuchen weitgehend die 
Individualitäten, die ſtaatlichen und die 
nationalen berückſichtigen wird, was ja die 
erſte Vorbedingung für ein Gelingen des 
großen Menſchheitsplanes wäre.“ 


Wenn ich den Bundeskanzler, der als 
verantwortlicher Staatsmann zu beſonders 
vorſichtigen Formulierungen gezwungen iſt, 
recht verſtehe, meinte er wohl einen Zu⸗ 
ſammenſchluß im Kleineren, im Nächſt⸗ 
liegenden, der größere Zuſammenſchlüſſe 
allein ermöglichen kann. Einen ähnlichen 
Gedanken entwickelte dieſer Tage der rumä⸗ 
niſche Miniſterpräſident Man iu, als er 
einen Zuſammenſchluß der Donauſtaaten 
forderte. Ich frage Dr. Schober, was von 
öſterreichiſcher Seite auf ſolche Anregungen 
zu erwidern ſei. Der Bundeskanzler er- 
klärt: „Seit 12 Jahren werden ähnliche 
Projekte immer wieder ventiliert. Wir 
haben keinen Anlaß, uns irgendwelcher 
Entwicklung in den Weg zu ſtellen, die zum 
Größeren drängt. „Aber,“ fährt Dr. Schober 
lächelnd fort, „ſeit 12 Jahren werden dieſe 
Projekte immer wieder von den anderen 
unmöglich gemacht.“ 

Ich bitte den Kanzler nun, mir klipp 
und klar zu erklären, wie er zum alten 
Gedanken einer Donauföderation 
ſtehe, insbeſondere im Hinblick auf die 
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und dem Reich. Er antwortet 
mit einem echten Schober-Wort, das hier 


feſtgehalten fei und — jo möchte der 
deutſche Beſucher wünſchen — nicht mehr 
vergeſſen werden ſoll. Dr. Schobers For⸗ 
mel lautet: „Keine Kombination 
ohne Deutſchland — jede Kom⸗ 
bination mit Deutſchland!“ 


Ein anderes Schober-Wort wurde vor 
lurzem lebhaft erörtert. In Berlin prägte 
der Bundeskanzler den ſchönen Ausdruck: 
„Ein Volk in zwei Staaten!“ 
Dieſer Ausdruck wurde ſpäter, angeblich 
um einer eleganten Ueberſetzung willen, 
ſo interpretiert: Eine Raſſe, zwei Völker 
in zwei Staaten. Dr. Schober ermächtigt 
mich nun, gegenüber allen Interpretations— 
künſten feſtzuſtellen, daß es, von keinem 
Geſandten gedeutet und gedreht, beim 
Wort: „Ein Volk in zwei Staaten!“ und 
bei deſſen tieferem Sinn bleibt und 
bleiben ſoll. 


„Oeſterreich wird beſonders jetzt ſeine 
natürliche Intereſſenſolidarität ſuchen müj- 
ſen,“ erklärt der Kanzler, „da in dieſen 
Tagen auf der Warſchauer Konfe⸗ 
renz die Agrarſtaaten des Oſtens ſich 
verſammeln. Uns iſt ſolche Verbindung 
leineswegs gefährlich. Im Gegenteil: 
ſie entlaſtet uns geradezu dadurch, daß ſie 
uns ganz natürlich zwingt, unſere ent⸗ 
ſprechenden Vorſichts maßnahmen 
zu treffen. Wie gejagt: wir werden nun⸗ 
mehr auch unſere Intereſſenſolidarität 
zu ſuchen und zu bekennen haben. Im 
Herbſt wird ſich der Nationalrat mit einer 
groß angelegten Reviſion des Zoll⸗ 
tarifs beſchäftigen. Was insbeſondere 
den Handelsvertrag mit dem 
Deutſchen Reich betrifft, hätte ich 
gehofft, ihn noch in der letzten Sitzung des 
Nationalrates vor den Ferien unter Dach 
und Fach zu bringen. Leider hat ſich die 
zuſtimmende Antwort aus Berlin auf die 
letzten offenen Fragen gerade um einige 
Stunden verſpätet. Jetzt handelt es ſich 
nur mehr um ein kleines Zuſatzüber⸗ 
einkommen hinſichtlich einiger weniger 
induſtrieller Artikel. Ich zweifle 
nicht daran, daß wir damit ſehr bald fertig 
find. Wir haben viel zu lange um Kleinig⸗ 
keiten ſtreiten müſſen!“ 


Ich frage den Kanzler nach den ungemein 
verwickelten Plänen öſterreichiſcher J n- 
nenpolitik, beſonders im Hinblick auf 
die bevorſtehenden Neuwahlen. „Bei 
den nächſten Wahlen“, erwidert er, „kommt 
den Heimwehren ausſchlaggebende 
Bedeutung zu. Ihre einzige Aufgabe kann 
es ſein, die drei bürgerlichen Parteien im 
Wahlkampf zu unterſtützen. Wo Span⸗ 
nungen beſtehen, müſſen ſie im Intereſſe 
der größeren gemeinſamen Sache iber- 
wunden werden. Ich hoffe auch zuver⸗ 
ſichtlich, — und ich habe allen Grund, dar⸗ 
an zu glauben, daß nicht einzelne klein⸗ 
liche Eigenbröteleien die Heimwehren von 
ihrer eigentlichen Zielſetzung abbringen 
werden. Was den Fall des Majors 
Pabſt betrifft, haben wir ihn wiſſen 
laſſen, unter welchen Vorausſetzungen wir 
ſeiner zeitweiligen Rückkehr nach Oeſter⸗ 
reich zuſtimmen können. Es bleibt dabei, 
daß Major Pabſt ſich, will er zur Ordnung 
ſeiner Angelegenheiten wiederkommen, 
politiſche Abſtinenz auferlegen muß.“ 


Ausdrücklich erklärte Dr. Schober weiter, 
daß er nicht die Abſicht Hätte, ih, wie 
manches Gerücht es wiſſen will, bei den 
nächſten Wahlen um ein Mandat zu be⸗ 
werben. „Ich tauge bei meiner ganzen 
überparteilichen Einſtellung nicht zum 
Mandatar,“ ſagt der Kanzler. „Ich will 
auf meinem Wege überparteilicher, nur 
öſterreichiſcher Arbeit fortſchreiten. Es iſt 
noch ſehr viel Arbeit zu leiſten. Mit der 
Verfaſſungsreform haben wir die G r u n d- 
lage geſchaffen. Nun gilt es, den Geiſt 
dieſer Verfaſſungsreform in den nächſten 
geſetzgeberiſchen Arbeiten, die ſehr bedeu⸗ 
tungsvoll ſind, zu verankern. Man wirft 
mir von oppoſitioneller Seite vor, daß 
meine Regierung noch keine ſozial⸗ 
politiſche Arbeit geleiſtet hätte. Wie 
aber ſollen wir in einem Lande, in dem 
die ganze Wirtſchaft unter ſozialpolitiſchen 
Laſten ſeufzt, dieſe noch erhöhen? Im 
Effekt würde nur die Wirtſchaft und mit 
dieſer zwangsläufig unſere Sozialpolitik 
zuſammenbrechen. Nein, eben weil wir am 
Gedanken unſerer Sozialpolitik nicht rüt⸗ 
teln laſſen, werden wir uns gegen ihren 
Mißbrauch wenden.“ . 


Und mit einprägſamen Worten legt 
Dr. Schober, wenn er von ſeinen Plänen 
und Aufgaben ſpricht, ein Bekenntnis zur 
öſterreichiſchen Zukunft ab, zur Zukunf: 
eines gefeſtigten, deutſche! 
Oeſterreich! 


— 


* »Pojener Tageblatt 


N „Jliegende gärge“. 
Jolgenſchwere Flugzeugkalaſtrophe 
in Varſchau. 


Militärflugzeug verfängt fih in einer Startſtromleitung und ntfeſſelt einen 
Häuſer brand. 2 Piloten verbrannt, mehrere hausbewohner ſchwer verletzt. 


(Telegramme unſeres Warih. Verichterſtatters.) 


Warſchau, 5. September. 

Am Donnerstag war Warſchau der Mitter- 
punkt einer Flugzeugkataſtrophe, die 
einen beſonders tragiſchen Verlauf nahm. Am 
Vormittag ſtieg ein Pilotenunteroffizier namens 
Pendzich mit einem Mechaniker namens Ic - 
rzy in einem franzöſiſchen Breguet XIX- 
Apparat, welcher mit einem 450 PS Lorrain 
Dietrich Motor verſehen war, zu einem Schul: 
flug auf. 

Es iſt dies einer jener vielen Apparate, die 
das polniſche Kriegsminiſterium aus Frankreich 
bezog und mit denen es keine guten Erfahrungen 
gemacht hat. Ob nun die Maſchine veraltet, ge⸗ 
ringer Qualität oder unſere Flieger nicht ge⸗ 
nügend flugtechniſch geſchult find, ſei dahingeſtellt. 
Gerade dieſe Maſchinen werden im Volksmunde 
als fliegende Särge bezeichnet. weil die 
Zahl der Opfer, die ſie bisher erforderten, ge⸗ 
waltig ijt, und jetzt wieder um zwei neue ver⸗ 
mehrt wurde. 

Schon kurz nach dem Start bemerkte der Pilot, 
daß der Apparat abzuſacken begann, und da er 
ihn nicht mehr in ſeiner Gewalt zu behalten 
alaubte, entſchloß er ſich zur Umkehr auf den 
Flugplatz. Dazu war es aber ſchon zu ſpät, denn 
inzwiſchen ging die Maſchine auf kaum 200 Meter 
herab befand fih aljo unmittelbar über den 
Häuſern, die an den Flugplatz grenzen. In der 
Kopinſkiſtraße rannte der Apparat plötzlich gegen 
einen Schornſtein und verfing ih mit den Trag- 
flächen in einer Starkſtromleitung. Die Gas: 
behälter explodierten natürlich ſofort und das, 
Flugzeug ging in Flammen auf, wobei die zwei 


jungen Piloten mit verbrannten. Völlig ver⸗ 


kohlt wurden ihre Ueberreſte geborgen. 
Damit war aber die Kataſtrophe 
nicht abgeſchloſſe n. Unterhalb des Hauſes, 
gegen deſſen Schornſtein das Flugzeug angelaufen 
war, befand ſich ein Holzfachbau, deſſen Wand 
eingedrückt 


durch den Anprall der Maſchine 


wurde. Er fing ſofort Feuer, und eine Ein⸗ 
wohnerin, die von dem brennenden Benzin des 
explodierten Gashehälters übergojjen wurde, ver: 
ſuchte ſich dadurch zu retten, daß le vom Balkon 
des 2. Stockwerkes abſprong. Schwer verletzt 
wurde fie in hoffnungsloſem Zu: 
ſtande in ein Spital eingeliefert Schwere 
Verbrühungen baw. Brandwunden 
erlitten 5 andere Einwohner, welchen die Flucht 
aus dem brennenden Hauſe nicht mehr möglich 
war. Die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr mußte 
ſich darauf beſchränken, das Feuer zu lolaliſieren. 

Nachdem unſere Flieger erſt kürzlich bei dem 
Rundflug Polen und der Kleinen Entente ſo 
ſchlecht abſchnitten, drängt ih natürlich die Not- 
wendigkeit einer Reorganiſation des 
Militärflugzeugweſens erneut auf. 
Man führt in allen Fällen die zahlreichen Kata⸗ 
ſtrophen auf Motordefekte zurück, und des- 
halb ſcheint es geboten. daß man dem Uebel end- 
lich auf den Grund geht. 


Oberſt Rajiki bleibt. 


Das Rücktrittsgeſuch des Chefs des Flug⸗ 
departements abgelehnt, 


E Warſchau, 5. September. 


Das Kriegsminiſterium hat das Rücktritts⸗ 
geſuch des Chefs des Flugdepartements, Oberſt 
Rajſki, abgelehnt. Im Zuſammenhang 
mit dem Rundflug Polen und der Kleinen En⸗ 
tente wurde der Rücktritt Rajſtis gefordert, nach⸗ 
dem unſere Flugzeuge bei dieſem Rundflug 
ungewöhnlich ſchlecht abgeſchnitten waren. Von 
den ſechs Maſchinen wurden vier aus dem Wett⸗ 
bewerb ausgeſchloſſen, und ein Fliegeroffizier 
kam beim Abſturz feines Apparates ums. Leben. 
Der Oberſt fühlte ſich verantwortlichkeitsbewußt 
aber der Kriegsminiſter ijt dennoch anderer Mei- 
nung. 


Das etſte Radiotelegramm von der Ankunft der franzöſiſchen 
Ozeanflieger in Neuyork. ; 
Coſtes und Bellonte werden vom Flugplatz Curtisfield t \ 
Mit außerordentliher Begeiſterung find die fran zöſiſchen Ozeanflieger in Neuyork 2 ber Be⸗ 


völkerun 


zeit bei der Ankunft der deutſchen 


empfangen worden, die ng nur mit dem Enthuſiasmus vergleichen läßt, 
zeanflieger Koehl, von Hünefeld und 


der ſeiner⸗ 
es Iren Fitzmaurice 


herrſchte. Das vorſtehende Bild wurde radiotele graphiſch nach London gegeben und von dort nach 
* Berlin gekabelt. 


Wahltampi in Deulſchland. 


der frühere Kronprinz über die Wahlen 


Er wünſcht Zuſammenſchluß aller ſtaatserhaltenden Parteien. 


Der in Wien weilende deutſche Exkronprinz ge⸗ 
währte einem Vertreter des „Neuen Wiener 
Journals“ eine längere Unterredung, in der er 
erklärte, er ſei an drei Dingen intereſſiert: am 
Militär, an der Politik und an der Tech⸗ 
nik. Die Betätigung auf den beiden erſten Ge⸗ 
bieten ſei ihm verſchloſſen. 


Da, wo er auftauche, werde er über Politik 
gefragt, in letzterer Zeit beſonders häufig über 
die deutſchen Wahlen. Er perſönlich hoffe, daß 
die Ergebniſſe einen ganz ſtarken Zuſammen⸗ 
ſchluß aller bürgerlichen und ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien bringen werde, die 
dann gemeinſam in der Lage wären, die unbe⸗ 
dingt notwendige Reform auf finanziellem und 
wirtſchaftlichem Gebiete tatkräftig durchzuführen, 
die um ſo dringender wäre, als für den Winter 
eine Erhöhung der Arbeitsloſenziffer zu 
befürchten ſei. Deutſchland und Oeſterreich lei⸗ 
den ganz beſonders unter der augenblicklichen 
Weltwirtſchaftskriſe. Die Männer, die den Ber- 
ſailler Vertrag gemacht haben, konnten damals 
beſtimmt noch nicht ſeine wirtſchaftlichen Aus⸗ 
wirkungen überblicken. Die Abänderungen durch 
den Dawes- und den MPoung⸗Plan ſeien der beſte 
Beweis für die Unmöglichkeit feiner buchſtaben⸗ 
mäßigen Durchführung. 

Dringend reformbedürftig ſeien die Probleme der 
Arbeitsloſenfürſorge und der hohen 
Verwaltungskoſten. Erſtere müſſe ihres 
Charakters als Rente oder Penſion entkleidet 
werden, da ſie ſo den Arbeitswillen beeinträch⸗ 
tige. Eventuell ſei an der Einführung eines 
„Arbeitsdienſtjahres“ als allgemeine Arbeits: 
pflicht zu denken. Was das zweite Problem an⸗ 
lange, verurſachen insbejonders die 18 Parla- 
mente, die in Deutſchland noch beſtehen, große 
Koſten. wozu noch der 18fache Apparat der Län⸗ 


derminiſterien und außerdem der der Kommunal— 
vertretungen komme. 


„Jedem Deutſchen ſei es gleich ihm nur darum 

— Kr e N Na Pleh an o Sonne zu: 
ierobeen, der ihm auf Grund feiner ſtolze 
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Köpfe 


der deutſchen Parteiführer. 


Treviranus (Konſervative Volkspartei). 


Burgfrieden im Wahlkreis 
halle Magdeburg. 


ar 4. September. (R.) Die chriſtlich⸗natio⸗ 
nale Bauern- und Landvolkspartei, die Deutſche 
Volkspartei, die Deutſche Staatsparteı, die deut⸗ 
ihe Zentrumspartei, die konſervative Volkspartei 
und die Wirtſchaftspartei haben im Wahlkreis 
Halle⸗Merſeburg Burgfrieden vereinbart. Der 
Wahlkampf ſoll nur in fachlicher, nicht in perſön⸗ 
licher Form geführt werden. Die letzteren fünf 
Parteien veröffentlichen auch einen gemeinſamen 
Wahlaufruf, in dem ſis auf die große Gefahr "in: 
weiſen, in der ſich das deutſche Vaterland befin⸗ 
det, und in dem fie vor Splitterparteien warnen. 


kongreßſladl Poſen. 


Ab 5. Oktober Tagung des Internationalen 
Meſſe verbandes. 


Am 5. Oktober d. J. beginnen in Poſen die 
mehrtägigen Beratungen des Kongreſſes des 
Internationalen Meſſeverbandes. 
18 Präſidenten Internationaler Meſſen ſowie 
Delegierte des Völkerbundes und der Internatio- 
nalen Handelskammer haben ihre Beteiligung 


angekündigt. Der Internationale Meſſeverband 
beſteht ſchon gi einer Reihe von Jahren und 
beſitzt eine bteilung beim Völter bund. 


Seine Aufgabe iſt die Regulierung der mit den 
Meſſefragen verbundenen grundſätzlichen 
Angelegenheiten. Die Regierungen der einzelnen 
Staaten wenden fih in allen Meſſeangelegen⸗ 
heiten nur an drei Körperſchaften, und zwar an 
die Internationale Handelskammer, an das 
Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes 
und an den Internationalen Meſſeverband. Im 
vergangenen Jahre trat Polen dank der Inter⸗ 
nationalen Meſſe in Poſen in den engeren Vor⸗ 
ſtand des Internationalen Meſſeverbandes ein. 
In Verbindung damit findet der diesjährige 
Kongreß in Polen, und zwar in Poſe n, ſtatt 


— — 


der Staatspräfident auf Reiſen 


E Warſchau, 5. September. 


Für einen kurzen Aufenthalt traf geſtern der 
Staatspräſident ein, um fih noch in den Nach, 
mittagsſtunden zurückzubegeben. Die für Sep⸗ 
tember in Ausſicht genommene Reife des Staats» 
präſidenten in die Wojewodſchaft Lublin 
wurde zunächſt aufgeſchoben. Dagegen begibt ſich 
der Staatspräſident am Sonntag nach Lodz. 


——ů— ͤab— 


Ozeanflieger in Dallas. 

Dallas, 5. September. (R.) Die franzöſiſchen 
Ozeanflieger ſind geſtern um 17.29 Uhr in Dallas 
gelandet. Sie haben damit den von Eaſterwood 
geſtellten Preis von 5000 Pfund Sterlin ge⸗ 
wonnen. 


Uach der Zyklonkataſtrophe in San Domingo. 


Es kommt zu Plünderungen. — Ausbruch von Epidemien befürchtet. 
Die Zahl der Todesopfer vorläufig nicht überſehbar. 


Neunork, 5. September. (R.) Nach den immer 


noch ſpärlich einlaufenden Nachrichten aus San S 


Domingo verſchlimmern ſich trotz aller 
Hilfeleiſtungen aus der unmittelbaren achbur⸗ 
ſchaft und der umfaſſenden Hilfsaktion des ameri⸗ 
kaniſchen Roten Kreuzes die Zuſtände von Stunde 
zu Stunde. Es fehlt bereits an Waſſer und 
Licht, das Hilfswerk muß daher in der Dunkel⸗ 
heit fortgeſetzt werden. Auch zu Plünderungen 
iſt es ſchon gekommen, und erſte Anzeichen von 
Ausbrechen der Epidemien machen ſich bemerk⸗ 
bar. In den Gejängnijien und Irrenhäuſern ge: 
lang es den Inſaſſen, aus den Zellen zu ent: 
kommen. Nachdem der Wirbelſturm in den 
Bergen San Domingo den größten Teil feiner 
1 5 verloren hat, hält das Wetterbüro die 
üfte von A für nicht mehr gefährdet. 
Auch das Objervatorium von Havana rechnet 
m damit, daß der Wirbelſturm Kuba noch er- 
reicht. 


die Toten von San Domingo. 


| Waſhington, 5. September. (R.) Der Gouver: 
neur von Portorico, Rooſevelt, kabelte an das 


argentiniſche Rote Kreuz, daß die Totenzahl in 
an Domingo auf 300—1000 geſchätzt werde 
90 Prozent der Bevölkerung ſeien obdachlos. 
Neuyork, 5. September. (R.) 

Der Vertreter der Gouverneurs von Portorico 
hat die vom Orkan verwüſteten Gebiete über- 
flogen. Nach ſeinen telegraphiſchen Mitteilungen 
hat es in San Domingo 800 Tote und zahl⸗ 
reiche Verletzte als Opfer der Sturmkataſtrophe 
gegeben. Vom Inneren der Inſel find keine Mel- 
dungen eingetroffen. 


Die Stadt San Domingo 
faſt völlig zerftört. 


Neupork, 5. September. (R.) Nach einem io: 
eben n l . Funkſpruch der „Times“ ane 
San Juan hat die Saas bers gelben ergeben, 
daß ungefähr dreiviertel der Gebäude der Stadt 
San Domingo zerſtört und der RNeſt itar? bez 
ſchädigt iſt. Auch aus der Umgebung werden 
„ aN — der kleinen 
engliſchen Inſel Dominica, der Antillengruppe 
kamen über 20 Perſonen um. 8 
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Agrarkriſis und Agrarkonferenz. 


Von Dr. Albrecht Schubert, Grönowo. 


Bis vor 2 Jahren gab es für die polniſche Re⸗[tung erzielt wurde. In dieje m Jahre würden 


gierung als einziges Agrarproblem nur die 
Agrarreform. Geringere Ernten in Ver⸗ 
bindung mit leidlicher Weltmarktstonjunktur 
glichen die Schäden einigermaßen aus, die eine 
falſche Zollpolitik verurſachte. Als dann nach der 
ungemein reichen Ernte des Jahres 1928, die man 
nicht richtig erkannte, das Prinzip behalten 
wurde, Ausfuhrverbote für Brotgetreide bei freier 
Einfuhr aufrechtzuerhalten, kam es zu einem bei⸗ 
ſpielloſen Preisſturz. Der Sommer 1929 
brachte endlich die von den Landwirten ſtürmiſch 
verlangte Aufhebung dieſer Ausfuhrverbote. Die 
Ueberſchüſſe zweier Ernten drückten nunmehr auf 
den immer mehr zur Schwäche neigenden Welt⸗ 
markt. Die Agrarkriſe und damit verbunden eine 
allgemeine Wirtſchaftskriſe verſchärfte ſich bis 
heute immer mehr. Als man endlich auch in 
Warſchau die Entwicklung begriff, entſchloß man 
ſich erſt zögernd, dann immer energiſcher zu einer 
Aenderung der bisherigen Politik. Man 
kann heute ſagen, daß die Regierung alles Er⸗ 
denkliche verſucht hat, um das Problem zu löſen, 
die Preishöhe der Agrarprodukte wenigſtens 
nicht weiter abſinken zu laſſen. Die Zölle für 
Getreide aller Art find auf prohibitive 
Höhe geſteigert worden, die Ausfuhr wurde 
prämiiert und zwar nicht nur für Getreide, ſon⸗ 
ſern auch für Vieh, Fleiſch und Butter. Man 
entſchloß fih jogar, was in Deutſchland undenk⸗ 
bar wäre, zu einer hohen Verzollung von aus⸗ 
ländiſchen Fetten, wie Margarine und Schmalz, 
um die eigene Butter- und Fettproduktion zu 
ſtützen. Man kann von landwirtſchaftlicher Seite 
aus dieſe Maßnahmen nicht ohne Anerken⸗ 
nung und Dank betrachten. 

Trotzdem iſt das Agrarproblem von ſeiner 
Löſung ebenſo entfernt wie vorher. 
Es iſt nicht gelungen, die Preishöhe der Agrar⸗ 
produkte zu ſteigern Im Gegenteil hat ſich für 
Vieh, Butter und Weizen die ſinkende Ten⸗ 
denz fortgeſetzt. Die Gründe liegen in zwei Tat⸗ 
ſachen. Einmal wurde ein Teil der Regierungs⸗ 
maßnahmen falſch e Die Export⸗ 
prämie für Getreide wurde bei dem heutigen 
Syſtem der Erteilung beſchränkter Mengen von 
Exportſcheinen an mehr oder weniger begünſtigte 
re zu einer Prämie für den Getreide⸗ 

andel. Der Landwirt hatte nichts davon. 
Man ruft heute nach einer Erhöhung der 

Exportprämien. Wir Landwirte haben kein 
Intereſſe daran, ſo lange die Erhöhung eine Ren⸗ 
tabilitätsſteigerung beſtimmter Firmen bedeutet. 
Uns ſind geringere Prämien ohne Kon⸗ 
tingentierung der Ausfuhr lieber, weil ſie 
allein imſtande ſind, das durchſchnitt⸗ 
liche Preisniveau zu erhöhen. 

Falſch ſind die 8 für Weizen und 

afer. 


Wir haben in dieſem Jahre bei verſtärktem An: | 9 


bau eine ſo gute Weizenernte, daß, zumal in An⸗ 
betracht der geſchwächten Kaufkraft der Ver⸗ 
braucher, mindeſtens 100 000 Tonnen zum Export 
frei werden. Will man wieder in den kataſtro⸗ 
phalen Fehler Szwalbes verfallen, ſoll der Wei⸗ 
en denſelben Preisſturz erleben wie der 

oggen? Will man ſich erft wieder zum Er- 
port entſchließen, wenn der Ueberſchuß 15 in 
un verkäuflichen Weizenmengen offenbart 
und der Weltmarkt geſättigt iſt? Die Hafer⸗ 
ausfuhr ſperrte man der geringeren Ernte 
wegen. Die Ausfälle ſtehen feſt. Bei gleichem 
Eigenbedarf Polens würde die Haferernte kaum 
ausreichen. Aber dieſer Eigenbedarf bleibt ja 
nicht gleich. Man vergißt vollkommen, daß ſich 
der Hafer durch andere Futtermittel zu einem 
Jahre Teile erſetzen läßt. Im vergangenen 
Jahre wurde, als der Dort unverfäuflid 
wurde und unter den Kleiepreis fant, an Rin- 
der, Schweine und Pferde Hafer in einem Aus⸗ 
maße verfüttert, das an Verſchwendung 
grenzte und nur durch die Erwägung gerecht⸗ 
fertigt wurde, daß wenigſtens eine 


bei freier Ausfuhr und ſteigenden Haferpreiſen 
Roggen, Gerſte und Kleie, ſowie Kartoffeln den 
Hafer in der Landwirtſchaft zu 70 Prozent er⸗ 
jeen. Warum verſchließt man dem Landwirt 
ie Möglichkeit, die einzige Frucht, die auf dem 
Weltmarkt he eine gute Ron: 
junktur zu erwarten hat, zu 
en zu exportieren und damit den Markt für 
chwer im Auslande unterzubringende Feldfrüchte 
zu entlaſten? Jede Tonne exportierten Hafers 
hi das Roggen⸗, Kleie⸗ und Kartoffelproblem 
öſen. Man will in Warſchau mit unzulänglicher 
Statiſtik Agrarpolitik betreiben und arithmetiſch 
genau berechnen, wie Erzeugung und Bedarf in 
Einklang zu bringen ſind, vergißt dabei aber, 
daß die Landwirtſchaft das ungeeignetſte 
Obzekt für ſolch „geldeite daß alle le ift. 

ie zweite Urſache, daß alle Regierungs- 
maßnahmen nicht genügten, um eine Preis⸗ 
beſſerung für Agrarprodukte zu erreichen, liegt 
im Weltmarkte begründet. Die Agrarkriſe 
iſt eine Weltkriſe, hervorgerufen weniger 
durch abſolute Uebererzeugung an ſich (die Welt⸗ 
weizenernten liegen . über dem 
Niveau von 1913) als durch relative Ueber⸗ 
produktion, relativ zum ſtark geſunkenen 
oder veränderten Konſum. 


agrariſchen Länder Europas 1 
Schlechte Ernten können einzelnen Staaten 15 
und wieder Erleichterung bringen, ſind aber für 
die Geſamtſituation ohne weſent⸗ 
lichen Einfluß. Die Konſumwandlung der 
Weltbevölkerung . die Kriſe für viele 
Agrarprodukte. Der We ergang vom izen⸗ 
um Roggenbrot, der verſtärkte Verbrauch von 
bſt und Südfrüchten, der Uebergang g tärke⸗ 
ren Fleiſchnahrung ſchafft für jeden Agrarſtaat 
neue und andere Probleme. 
In Warſchau tagte die Agrarkonferenz 
der oſteuropäiſchen Agrarſtaaten, 
um über die gemeinſame Not FA beraten. Es 
wurde gut gegejjen, viel getrunken, manch gez 
2 ort geſprochen, manche Entſchließung ge⸗ 
akt, aber der Einfluß auf die Agrarnöte der 
vertretenen Länder wird gleich Null ſein. Wenn 
4 oder 5 kleine re ſich an den grünen 
PR ſetzen, werden eltprobleme nich 
elöſt. Man wird dh völlig zwecklos darüber 
aufregen, daß die Induſtrieſtaaten ihre eigene 
Landwirtſchaft u f ae hung überflüſſigen 
Imports vor dem Untergang zu Ihünen ſuchen, 
und darüber beraten, wie man mit Gegenmaß⸗ 
nahmen durch Verminderung des Bezuges in⸗ 
duſtrieller Produkte antworten könne. 
des Ueberangebots iſt der Abnehmer 
ſtets der jtärfere Teil. 

Es gibt zwei Themen, über die man ſich in 
Warſchau nützlich unterhalten könnte. Das eine 
iſt ein . Problem. Die Staaten 

uropas gehören heute, vielleicht mit Ausnahme 


von Frankreich und England, mehr oder weniger 
u den im Weltkriege unterlegenen. ie 
ind in wirtſchaftliche Abhängigkeit und 


finanzielle Tributpflichtigkeit merikas, 
insbeſondere der Vereinigten Staaten, 
gekommen. 
Kein europäiſcher Staat hat eine gegen⸗ 
über der Union aktive andels⸗ 
bilanz, erſt recht keiner eine aktive 
Zahlungsbilanz. 


Serwer-IDeutihland kauft von der Union für über 2 Mil- 


n Zeiten 


uten Prei⸗ Gl 


pro To. 


liarden Waren, liefert für noch nicht 800 Mil⸗ 
lionen dorthin; die polniſche Handelsbilanz 
mit der Union ſieht noch viel ſchlimmer 
aus: 466 Millionen Zloty nimmt die Union Po⸗ 
len für Waren ab, 19 Millionen zahlt ſie an Po⸗ 
len. Bulgarien, Ungarn, Rumänien ſind in der⸗ 
ſelben Situation. Da Amerika außerdem der 
läubiger jtatt Schuldner Europas ift, wird 
die Situation Europas immer kataſtrophaler. 
Unter den Warengruppen, die die europäiſchen 
Länder von der Union beziehen, ſind viele, die in 
europäiſchem Produktionspro eß erzeugt werden 
und in europäiſchem Handelsaustauſch zur Be⸗ 
fruchtung een Wirtſchaftslebens dienen 
könnten. Deutſchland bezieht für ca. 800 Mil⸗ 
lionen Mark Getreide, Obſt, Fleiſch, Fett, Mar⸗ 
porine „und andere Agrarprodukte, die in den 
grarländern Oſteuropas erzeugt werden könn⸗ 
ten, — 800 Millionen Mark, die dieſe Oſtſtaaten 
wieder für Induſtrieprodukte ausgeben 
und die zum größten Teile der deutſchen Induſtrie 
ugute kommen würden. Von dem pol niſchen 
mport aus der Union könnten 50 Prozent eu⸗ 
ropäiſchen Produktionsprozeſſen entſtammen. Die 
hunderte von Millionen, die nach Argentinien 
ür Getreide und Gefrierfleiſch, nach Yufralien 
ür Wolle wandern, können gu einem großen 
eile europäiſcher Produktion entitammen. 
Denn auch mit dieſen Ländern ſind die Handels⸗ 
bilanzen der europäiſchen Staaten hoffnungs⸗ 
los paſſiv Es ift relativ nebenſächlich, mit 
Deutſchland über die Abnahme von 200 000 
Schweinen zu reden, wenn man es erreichen kann, 
den amerikaniſchen Export von 800 Millionen 
Agrarprodukten langſam zu verdrängen. Man 
y te fih zu einer europäiſchen Kon: 
ereng zuſammenſetzen, die die Frage zu löſen 
hätte, wie man europäiſches Gold in Eu⸗ 
ropa umſetzen, europäiſchen Menſchen Arbeit 
Ame die Schuldknechtſchaft Europas an 
Amerika beſeitigen kann. ann wird man der 
europäilhen Agrarkriſe Herr werden. 

Aber wer wird europäiſche Produkte kaufen, 
wenn amerikaniſche billiger ſind, wird der Ein⸗ 
wand lauten. ir kommen zum zweiten 
Kernpunkt des europäiſchen Agrar roblems. 
Die Rentabilitätsfrage der Landwirtſchaft ift nicht 
einſeitig eine Frage der Breishöhe der 


rodukte, fie ijt und wird immer bleiben eine 
rage, wie ie Produktenpreiſe zu 
den Produktionsmittelpreiſen ver⸗ 


halten. 

Es gäbe keine Agrarkriſe in Polen, 

— en allen unſerer Getreide⸗ 

und Butterpreiſe ein entſprechen⸗ 

des Abſinken der Preiſe für Kohlen 

und Kunſtdünger gefolgt wäre. 
Die Preishöhe der Produkte ijt in den. oft- 
euro Ehen Staaten durch egierungs⸗ 
m hr ahmen kaum mehr weſentlich zu beein⸗ 
Hallen. o bleiben die notwendigen und heute 
ie a Stelle beanſpruchenden Maßnahmen zur 
Ber gung der roduktions⸗ 
mittel? an lieſt nur von Erhöhungen 
der Eiſen⸗Kohlenpreiſe uſw. Und ſonderbarer⸗ 
weiſe ſchweigt die Landwirtſchaft dabei. Das 
Streben aller oſteuropäiſchen Staaten nach in⸗ 
duſtrieller Autarkie Preisbildung in Polen zu 
einer abſurden Preisbildung für landwirt⸗ 
ſchaftliche Produktionsmittel geführt. Man läßt 
den polniſchen Verbraucher die Verluſte bezahlen, 
die ein forcierter Export einbringt. 

ten Kohlen inkl. Fracht beim Export 


Es to 
ca. 22 Zloty, im Inland ca. 60 Zloty pro To, 
Walzeiſen 270 Zloty gegen 350 oty, 
Eijenröhren 600 Ztoty gegen 1000 Itoty. 


ür Zement muß der polniſche Käufer drei 
ollar pro Faß bezahlen, der Ausländer zahlt 
einen Dollar. olniſcher ſeingemahlener 
Kalkmergel koſtet franco Liſſa Station 32,60 
loty pro To., der reichsdeutſche Landwirt 
zahlt bei derſelben Bahnentfernung 12,11 z? 
Hier hat die Abſperrung der 


Grenzen eine unerhörte Preis⸗ 
diktatur der polniſchen Produzenten 
bewirkt. Häute jind ſpottbillig, wo jind 
die entſprechenden Preisermäßigungen für Ge- 
ſchirre und Schuhe? Der Baumwoll⸗ 
preis hat den Vorkriegsſtand unterſchritten, wo 
bleibt die entſprechende Senkung der Stoff- und 
Anzugspreiſe? Wo bleibt der Abbau der 
Krankenkaſſenlaſten, der Frachten? 

Hunderte ſolcher Fragen ließen ſich ſtellen 
„Kriſen⸗Entſpannung durch Preisabbau“ iſt das 
Motto der reichsdeutſchen Induſtrie. „Keine 
Theorie, ſondern in den Konſumgüter⸗Indu⸗ 
ſtrien bereits eine Realität“, ſchreibt das 
„Berliner Tageblatt“, „die Umſatzwerte ſteigen 
bereits wieder,“ fügt es hinzu. Und Polen? 
Der Leviathan erklärt bereits, daß er gegen 
jeden Preisabbau ſei. Und die Regierung 
und die Landwirtſchaft? Sie ſchweigen. 

Ohne ſtarke Senkung der Produktionsmittel⸗ 
preiſe keine billigere Agrarproduktion, ohne dieſe 
teine Eroberung des Europamarktes, ohne dieje 
Eroberung keine Belebung europäiſcher Produk⸗ 
tion, keine Beſeitigung der europäiſchen Arbeits⸗ 
loſigkeit und Wirtſchaftsnot, damit keine Löſung 
der Agrarkriſe. Das ſind Probleme, mit denen 
man ſich in Warſchau ernſtlich beſchäftigen ſollte. 

Wie ſollen wir Landwirte in Polen dieſen 
Kampf um die Verbilligung der Produktions⸗ 
mittel führen? Unſere Rufe nach Erhöhung 
der ee find relativ zwecklos. Wir 
müſſen einmal die polniſche Oeffentlichkeit von 
der Richtigkeit Be Beſtrebungen zu über: 
eugen ſuchen. Polniſche, deutſche, ukrainiſche 
88 gehören hier in eine Front. Wir 
müſſen zum andern durch Kaufenthaltung 
bis — äußerſten den Abſatz der Kohlengruben, 
Kalköfen. Eiſenhütten uſw. ſoweit wie möglich zu 
vermindern ſuchen. Je geringer der In⸗ 
landsabſatz ijt, deſto mehr wird der Export 
zum reinen Verluſtgeſchäft. Dann wird 
man ſich wohl oder übel auf den polniſchen Käu⸗ 
fer beſinnen müſſen. ý S 

Wir haben keine Agrarkriſe, keine Flut von 
Pleiten in Induſtrie und Handel mehr, wenn der 
polniſche Landwirt inſtand geſetzt wird, noch bil⸗ 
liger als der amerikaniſche Weizen Gerſte zu er- 
portieren, Butter zu erzeugen und in großen pol⸗ 
pihen Fleiſchfabriken Schweine jo zu verwerten, 
daß kein Amerikaner mit kann, und wenn bei all 
8 polniſchen Landwirt doch eine Rente 

eibt. 

Das Ziel iſt erreichbar, denn wir haben 
Menſchen genug, die nach Arbeit lechzen und für 
einen Bruchteil des amerikaniſchen Lohnes zu 
arbeiten bereit ſind. 


leh möcht's singen, brüllen, flöten 
Ich möcht's pauken und trompeten, 
Regers Seifenpulver — ja — 

Es lebe hoch, Hurrah, Hurrah! 


Muſikaliſche Feierſtunde in der Kreuzkirche. 


„Muſikaliſche Feierſtunden“ von der 
Art, wie ſie am 3. September abends 8 Uhr in der 
Kreuzkirche geboten wurden aus Anlaß der 
„Erſten allgemeinen Konferenz für innere Mij- 
ſion in Polen“, die in Poſen tagte, ſollen in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden etwa monatlich wiederkehren. 
Steht eine derartige Veranſtaltung auf ſolch' 
Achtung abnötigender künſtleriſcher Höhe, wie es 
am vergangenen Mittwoch der Fall war, dann 
bin ich überzeugt davon, daß breiteſte deutſche 
Volkskreiſe der Stadt dieſe muſikaliſchen Er⸗ 
bauungen liebgewinnen werden und ſie nicht 
mehr werden miſſen wollen. Was in Leipzig z. B. 
in Geſtalt der ſonnabendlichen Motetten in der 
Thomaslirche zu einer ſtändigen Einrichtung ge- 
worden iſt, zu der die Menſchen von Woche zu 
Woche ſtrömen — Konfeſſion und Nationalität 
ſpielen dabei keinerlei Rolle —, das könnte bei 
uns, natürlich in verkleinertem und vereinfachtem 
Maßſtabe, durch „Muſikaliſche Feierſtunden“ er⸗ 
reicht werden, wobei die Pflege Bachs in vorderſte 
Reihe zu ſtellen wäre. Der Wunſch, in der Kirche 
durch kunſtgerecht vermittelte Muſik zu religiöſer 
Vertiefung angeregt zu werden, iſt ſicherlich viel 
ſtärker, als gemeinhin angenommen wird. Da 
aber nun einmal, was verſtändlich iſt, eine nicht 
geringe Zahl unſerer Volksgenoſſen den gigan⸗ 
tiſchen Werken unſerer Kirchenkomponiſten eine 
gewiſſe Scheu entgegenbringt, wäre es außer⸗ 
ordentlich zu begrüßen, wenn dieſen doch mehr 
kleinformatigen „Muſikaliſchen Feierſtunden“, die 

eshalb beſtimmt einen ausgedehnten Reſonanz⸗ 
boden finden würden, ein größerer Platz einge⸗ 
räumt werden würde. 

Wie fih eine dergeſtalte Darbietung ab; '- 
wickeln hätte, dies zeigte in faſt muſtergültige 
Weiſe dieſer genannte, Bach gewidmete Abend in 
der Kreuztirche. Gewiß kein öffentliches Konzert 
mit großem Aufwand an Kräften, die künſtleri⸗ 


der erzielte Gewinn an ſeeliſcher Stärkung auf 
ſeiten der 8 zahlreichen Zuhörer war 
zweifellos ein das Durchſchnittsmaß überſteigen⸗ 
der. Ich würde den an Erhabenheit grenzenden 
Eindruck, dem ich mich ebenſowenig entziehen 
konnte wie die anderen Beſucher, trüben, wollte 
ich mich auf kritiſche Einzelheiten, die an ſich 
vorliegen mögen, einlaſſen. Dies iſt um ſo weni⸗ 
ger eine Notwendigkeit, da dadurch die Dankes⸗ 
pflicht für das Gehörte auch nicht die geringſte 
Einbuße erleiden würde. Eine beſondere Note er⸗ 
hielt der Abend durch die Mitwirkung des Brom⸗ 
berger Organiſten Georg Jaedeke, der meines 
Wiſſens in Poſen das erſte Mal öffentlich hervor⸗ 
trat. Seine . Einſtellung dem großen 
Vorbilde gegenüber zeichnete ſich durch tiefes Ver⸗ 
ſtändnis und damit durch klares muſikaliſches 
Eröffnen aus. Es wäre von größtem Wert, wenn 
wir, was ich vermute, in der Perſon dieſes jungen 
Orgelvirtuoſen einen ernſthaften Verkünder der 
Bachſchen Kunſtform im Lande hätten und nicht 
mehr auf auswärtigen Erſatz angewieſen wären. 
Sein Spiel feſſelte durch eine ungemeine Freude 
am Klangwechſel, wofür ihm immer neue Nuan⸗ 
cierungsmöglichkeiten zur Verfügung ſtanden. 
Daneben ſorgten Plaſtik der melodiſchen Linien 
und die Schönheit, mit welcher die harmoniſch 
beſonders prächtig ausgeſtatteten Tongedanken 
herausgehoben wurden, dafür, daß man ſich dieſer 
Orgelſprache nicht verſchließen durfte. In der 
F-Dur⸗Toccata war außerdem eine rhythmiſche 
Friſche führend, welche für den Pulsſchlag dieſer 
Komposition von ausſchlaggebender, charakteriſti⸗ 
Ihe‘ Bedeutung war. ach dieſem glückhaften 
Del t ijt wohl damit zu rechnen, daß Herr Jae- 
Ie noch öfters die Orgel der Poſener Kreuzkirche 
zum Klingen bringen wird. Das Kernſtück des 
Abends war die Kantate „Ich bin ein guter 
Hirte“, über welche Herr Paſtor D. Greulich 


siemu beigefügt hatte. Mit Recht wird fie hier 
afs 


eine der vollendetiten unter den erhaltenen 
200 Kantaten des Meiſters bezeichnet. Daß fie 
von dem Dirigenten, Herrn D. Greulich, mit 
der ihm innewohnenden künſtleriſchen Gewiſſen⸗ 
paftigtelt und Planmäßigkeit vorbereitet war, 
zeugte ihre Wiedergabe. Dieſe wollte inſonder⸗ 
heit das als wahr erkannt wiſſen, was er durch 
ſeine Töne zu ſagen beabſichtigte, ihr Beſtreben 
zielte weiterhin darauf hinaus, Muſik und Text 
im Sinne des Meiſters inhaltlich zu verſchmelzen 
und zu lebendigen Erlebniſſen auszugeſtalten. 
Dieſe Aufgabe gelangte in beſter Form zur 
Löſung. Die Sopran⸗ und Altſtimmen des 
„Kleinen Chors“ vom „Poſener Bach⸗ 
verein“ erwieſen ſich in ihrem Geſang als 
ſehr empfänglich für die mannigfachen Gefühls⸗ 
regungen, die zum Ausdruck zu bringen waren. 
Die Damen ſangen tonrein und in guter dynami⸗ 
ſcher Verbundenheit. Köſtliche geſangsmuſikali⸗ 
ſche Werte ſchufen ſie ſpäter in dem Teil „Wir 
eilen mit ſchwachen, doch emſigen Schritten“ aus 
der Kantate „Jeju, der du meine Seele“. Reich 
auf Empfinden eingeſtellt war der lyriſch⸗ſeriöſe 
Baß von Herrn Direktor Hugo Boehmer, dar: 
ſtelleriſch treffend der Tenor von Herrn Magiſter 
Arno Stroeſe⸗Liſſa. Der Cellovirtuoſe Herr 
Karl Greulich⸗Berlin trotzte ſelbſt den ge- 
fährlichſten techniſchen Klippen, über die er hin⸗ 
weg mußte. Abgeklärte tonkünſtleriſche Reinheit 
wohnte der „Sarabande“ aus der Solo⸗Suite in 
G-Dur inne, durch die Herr Greulich ſpäter feine 
künſtleriſche Reife nochmals unterſtrich. Die 
Solo⸗Oboe befand ſich wiederum bei Herrn 
Gromadzynſki (vom Teatr Wielki) in zus 
verläſſigen Händen, ein doppelt beſetztes Streich⸗ 
quartett endlich beſchloß den Kreis derer, auf die 
ſich Herr D. Greulich verlaſſen konnte. Es 
waren ihrer demnach alle. 
So erhielt man einen ernſten, erleſenen und 
geiſtig auffriſchenden Kunſtgenuß zugleich. Nie⸗ 
mand wird es bedauert haben, ihn empfangen zu 


ſche Tat vollzog ſich in einfacherem Rahmen. Aber | eine kurze aber auftlärende Analyſe dem Proz haben, jeder aber würde betrübt ſein, wenn es 


geweſen ſein 


ür längere Zeit hinaus der letzte 
ollte. Alired Loake. 


— — 


Büchertiſch. 


Hundert Franzoſen, 


aus allen Kreiſen und allen Gegenden Frant 
reichs, ſämtlich Mitglieder der Ligue d'Etudes 
Germaniques, Schweſterorganiſation der Deutſch⸗ 


en Geſellſchaft, kommen, wie die 
eut e A e Rundſchau 
(Verlag Dr. Walther Rothſchild, Berlin⸗Grune⸗ 


wald) ankündigt, Anfan eptember zu einem 
vierzehntägigen Aufenthalt nach Berlin. Solche 
Reijen dienen, wie das deutſch⸗franzöſiſche Jugend- 
treffen auf dem Sohlberg und der Beſuch fran⸗ 
zöſiſcher Junglehrer in Berlin, über die im glei⸗ 
chen Heft Dr. Steinthal und Dr. Bäcker berich⸗ 
ten, der Entſpannung zwiſchen Deutſchland und 
ee Auf dieſem Gebiet jpielt, wie R. 
chirokauer an gleicher Stelle darlegt, die Schule 
eine wichtige Rolle, die von der Univerſität er- 
gänzt werden ſollte. Anfänge dazu ſind in der 
„Cité Univerſitaire“ in Paris vorhanden, die von 
dem Direktor der Ecole des Hautes Etudes So: 
ciales eingehend behandelt wird. Auch die „Inter⸗ 
nationale Meſſearbeit“, die Dr. Fritz Runkel dar⸗ 
ſtellt, ijt von ausſchlaggebender Bedeutung. Inter⸗ 
eſſante Aufſätze über franzöſiſche Wiriſchaft 
und Innenpolitit, über das neue Sozial- 
verſicherungsgeſetz von Profeſſor Tazerout unter⸗ 
richten über innerfranzöſiſches Leben. Profeſſor 
O. Völker bringt aufſchlußreiches Material über 
den franzöſiſchen Katholizismus in ſeinem Artikel 
„Religion und Revolution“, Profeſſor Veit Va⸗ 
lentin ſtellt eine „beſinnliche Wahlprognofe“. 
Ausgezeichnete Studien über Camillo Piſſarro 
und Avignon vervollſtändigen den Inhalt des 
abwechſlungsreichen Septemberheftes der Deutſch⸗ 
Franzöſiſchen Rundſchau. die auch diesmal ihrer 
Aufgabe, der Frankreicherkenntnis in Deutſchland 
zu dienen, in vorbildlicher Weiſe gerecht wird. 
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glüden. And fiehe be, [hen am zeichen Tage Kirchliche Nachrichten für die Evangelischen Poſens. 
noch lernte er in den Papierkorb klettern, ohne Kirchenkollelte zur Linderung kirchlicher Rote 
jtände, 

Kreuzkirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. D. 
Greulich. 11½: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

St, Petrikirche (Unitätsgemeinde). Sonntag! 
Gottesdienſt fällt aus. ; 

St. Paulitirche. Sonntag (12, n. Trin.), 10: 
Gottesdienit. D. Blau; 1174: Beichte und Abend: 
mahl. Hämmer. 1124: Kindergottesdienſt. Der- 
ſelbe. — Mittwoch, 8: Bibelſtunde. Hammer 
— Amtswoche: Derjelbe. W PASE 

Chriſtuskirche. Sonntag, 10%: Gottesdienſt. 
Brummack. et 

St. Matthäikirche. Sonntag, 9: Gottesdienſt 


Zeichen der Zeit. 


Wetterkundige Leute verſtehen ſich auf 
die Anzeichen der Witterung am Himmel: 
Wolkenbildung, Abendröte, Windrichtung, 
Durchſichtigkeit oder Schwüle der Luft — und 
was es ſonſt iſt. Jeſus hat auch die Pha⸗ 
ee und he 1 h Wort p 
pheten verglichen. Nur daß ſie ſich nicht | Korb für feine beiti h ` 
auf die Zeichen der Zeit verſtanden. Vor 5. Kinder kan gene e d. sejak, uper 
ihren Augen geſchehen jeine Wunder und | Monate alte Kater längſt überwunden Hat, Heute 
Zeichen, aber outei erkannte nicht die 


ye Borawcezak bei ihr ein Zimmer gemietet 
hatte und am Vortage mit ſeinen Sachen ver⸗ 
l ſei, ohne die Miete bezahlt zu haben. 

er Polizei wurde von dem unerhörten Schwin⸗ 
del Meldung gemacht. 

x 37 597 Kraftwagen in Polen. Das Mini- 
ſterium für öffentliche Arbeiten hat eine Stati⸗ 
ſtik der in Polen am 1. Auguft lfd. J. befind- 
ichen Raoji talik e aufgeſtellt, wongch außer 


Leute, und den Teller, den man ihm als Spiel- 
Öp 


I 
elen[ den Militärkraftfahrzeugen 19 283 Perſonen⸗ 


ſetzt es nur noch Prügel, wenn er allzu frech 


9 K tiehlt. m i ; I Yiffer 44 901 ergibt. Im Verglei S ee, \ ven] 

Stunde jeiner Heimſuchung. (Matth. 16, kr e n n WEN ie au geride ul lfd. F. ift ein Zuwachs des Verkehrs ver- | Brummad. 10%: Kindergottesdienit, — Diens- 

1—4.) Wie einſt Niniveh zur Buße ge- haft mit * ehe N ; 61 die Be anng; mittels Kraftfahrzeugen um 3,7 Prozent zu vere tag, 6: Bibelſtunde. 8: Kirchenchor. Freitag. 

kan ehe ih: SAA 10 rief er nun nem britten Mona i Raua, mapie er ſchon R gelinen In Polen entfällt ein Kra tragen aufs: Wochengottesdienſt. — Wochentags, 7: 
= : Badewanne hatte ſich ein Wäusgen gungen en e en e en e e eee e 


ſein Volk zur Buße. Niniveh verſtand die 


Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonnabend 8: 
Sturmzeichen ſeines drohenden Untergangs 


zurzeit Warſchau, da dort auf 114 Einwohner c € 
Wochenſchluß. Sarowy. Sonntag, 10: Gottes- 
wurde, Schnurr wurde herbeigeholt und neben Henihlun 9 8 


Alliſche ELLE Es ua die perime ene 

und bekehrte ſich zum Herrn und ward das wahrſcheinlich nor Angſt regungsloſe Mäus relliſche Woſewodſchaft mit 282 Perſonen auf ein] dienſt. Derjelbe. ; 

1 ) a Ev.⸗luth. Kirche (Ogrodowa 6). Sonntag, 10: 
. te ni Nan muß Gail act me Banur De I dielem Augen⸗ 300, die | Ale" Motemahkhart mie Al, die Praa 95 in Wen Predigtgottes⸗ ; 
das Gericht feinen Lauf nehmen! ick hr n Held. Dies beſchwänzte Ding kannte 0 dienſt mit Abendmahl. Dr. Hoffmann. Mitte 


woch: Wiederaufnahme des kirchl. Religions⸗ 
unterrichts. 3: Für die älteren, 4: für die jün- l 
eren Kinder. 8⁄4: Wiederbeginn der Kirchen⸗ 
orproben. — Donnerstag, 34: Frauenverein 
8: Kirchenkollegſitzung. — 5 2 
Koſtſchin. Sonntag, 814: Gottesdienſt. — Mitt- 
woch, abds. 714; Jüngfrauenverein. — Donners- 
tag, 10: Konfirmanden⸗Unterricht. Abends 8: 
Jüngmännerverein. 2 
Schwerſenz. Sonntag, 10%: Einführung Des 
Paſtors Dorf durch den Superintendenten Rhode 


Wreſchen. Sonntag, 10: Leſegottesdienſt. 11; 


Stralkowo. Sonntag, 10: Predigtgottesdienſt. 
Sokolnik. Sonntag. 3: Predigtgottesdienſt. 
Ev. Verein junger Männer. Sonntag, 8: Reiſe⸗ 
z \erlebni je- — 2 


Jede Zeit hat ihre Zeichen. Auch unſere 
Zeit. Ereigniſſe, Zuſtände, epidemiſch auf⸗ 
tretende geiſtige Bewegungen, das alles 
will verſtanden ſein. Denker und Lite⸗ 

en ſchreiben Betrachtungen über den 

zijt oder das Geſicht der Zeit. Oswald 
Spengler wittert den nahen Untergang der 
abendländiſchen Kultur . . . Aber die mei- 
ſten unſerer lieben Zeitgenoſſen leben in 
den Tag hinein und kümmern ſich nicht 
viel um das, was ſein wird. Der Leicht⸗ 
ſinn ſpricht: Nach uns die Sintflut! Laſſet 
uns eſſen und trinken, denn morgen ſind im Maul zum Küchen 
wir tot! hinter ihm drein — Vögelche 

Chriften ſollten fih vom Herrn weiſen r en feiner Schwanz⸗ 
laſfen, die Zeichen der Zeit zu ergründen, Eu und Drabigitier, Sanur wird eiche. 


und ſich 0 i mien iu e ehe es TR u 
u ſpät iſt. Wir müſſen mit offenen Augen agin ut, und daß er ein ganz böjer 
u A Leben Hl wenn wir Ay vah Kater iſt. Redet * denkt er, reißt ji os, iſt 
ihm und in ihm Schaden nehmen wollen. b Ay 5 zu dem 
Wir müſſen uns ernſtlich überlegen, auf mit der Glas⸗ 
welche Stunde der Zeiger der Weltenuhr 
Gottes weiſt, damit wir die kurze Zeit aus⸗ 
kaufen lernen und wirken, ſo lange es Tag 
iſt. Es kommt die Nacht, da niemand 
wirken kann! Und ſind nicht alle Zeiter⸗ 
eigniſſe Rufe Gottes an uns? Signale, 
die zur Wachſamkeit mahnen? Wir ſind 
doch als Chriſten gewiß, daß der Herr 
kommen wird, ſein Reich zu vollenden. 
Aber gerade im Blick hierauf hat er ge⸗ 
mahnt: „Wachet!“ D. Blau- Poſen. 


Aus Poſen und Umgegend 


Poſen, den 5. September 
Regel für denstraßenbahnverkehr' 


Steigſt Du aus, merk Dir den Kniff: 
linke Hand am linken Griff! 


die Jugend des Katers Schnurr. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Nein, es iſt kein Druckfehler — es iſt ngs der 

berühmte Kater Murr gemeint, dem E. T. A. 

offmann zu unſterblichem Ruhm verholfen 

t. Sondern dieſer Kater nurr hat vor 

jenem berühmten Vetter den unbeſtreitbaren Vor⸗ 


einen Braten fängt. Seine zwei Mäuſe ni 
er ſchon jetzt tale qu ſich. Das ift eh nicht 


ür ganz Polen. Bei dem 
viel, wenn man bedenkt, daß eine erwachfene asc et 


S 3 Normaliſierungskomitee in Warjchau beſteht eine 
Katze im Durchſchnitt zwanzig Mäuſe täglich ver⸗ goma heane die fih mit der Simat pihi 
zehrt. S ; der Baumaterialien beſchäftigt. Es wurden be⸗ 
Aber Schnurr ſcheint wenig für Eintönigkeit reits eine Anzahl Normen ausgearbeitet, ſo u, a. 
des nzettels zu fein, denn nachdem er ſich des Zements ſowie ein einheitliches Ziegelmaß 
einmal an einem gefundenen toten Vogel delek⸗ für ganz Polen. Bekanntlich beſtanden außer den 
tiert hatte, war ſein Corgan geweckt, und vor 
wenigen Tagen ene m 
e 


Turnen auf dem Platz. 

Ev. Jungmädchenverein, Sonntag, 145: Sonn⸗ 
tagsverein. — Montag: 148: Jüngere Gruppe. — 
Mittwoch, 8: Aeltere Gruppe. — Freitag, 8: 
Lautenſtunde. S ae 

Chriſtliche Ge meinſchaſt (im Gemeindeſaal der 
Chriſtuskirche, ul. Matejti 42). Sonntag, She: 

ugendbunditunde E. C. 7: Evangelisation. s 
a abend 7: Bibelbeſprechung. Jedermann 


latz war reih mit Waren beſchickt und von Rop 
Fünigen ausgezeichnet beſucht. Man zahlte für 
220—250, Tir Tafelbutter s his 

U 


erzlich eingeladen. 

aptiſten⸗Gemeinde ( een 12). Gonn- 
tag, 10: Predigt Schön i 
allesdienſt 314: Predigt. 6: Jugendverein. — 
Panne abends 8: Gebetsandacht. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 
ea on 15 Be 192 Ale. 


Sm. in G. Es ſcheint bei I ein Mißver⸗ 


alles iſt eins. Hinter jim bleibt eine naſſe Spur. necht. 114: Kinder⸗ 


Er aber 1 va | ndenlang in der Sonne Bohnen 30—35, Wachsbohnen 35—40, Tomaten 


m des Alltags. Aber das 


wird fi viell merken: wenn du Vögel fängſt 
fällſt du ins Waſſer. So kann ein zu elch 
tten. 


—— 
Slundung der Waldabgabe. 


i i - i lte man ſtändni iegen. Wenn die Vorkriegsmiete 
Eine kürzlich veröffentlichte Verfügung des | MET 50 Or . Auf bem Sleilämarkte dag tändnis vorzuliegen 
Miniſters für öffentliche Arbeiten, die im Cin- [ür toben Speck AD, „En Me 100 420 ür die Zweizimmerwohnung 240 Mk. oder 20 


vernehmen mit den Miniſtern für Finanzen, der 
Landwirtſchaft, des Innern und der Juſtiz her⸗ 
ausgegeben wurde, fegt den Wortlaut des Abf. 2, 
Art. 3 der Verfügung des Miniſters für öffent 
liche Arbeiten nom 25, September 1923 über die 


A ber loty. Ein 
85 4 fan 7 Nen ar G 
50—5, ein junges Huhn 2—83 Zloty. — Der 
Ban e She ds 2 Se 
s Pfund Aale 2, , ete 1. 40, 
Erhebung der Waldabgabe zugunſten des Wieder: | 1,50—1,80, Karpfen 2,60—2,80, Zander 2.50.3, 
aufbaues des Landes eee feft: Barſche 0,80—1, , Bleie 0,80—1,40, Krebſe (das 
zu begründeten Füllen fann ber Minifter für 35 * ia ie hat feinen eriten 
öffentliche Arbeiten auf Antrag der adminiſtra-] Singabend morgen, Sonnabend, pünktlich abends 
tiven Wojewodſchaftsbehörde einen Zahlungsauf⸗§ Uhr im Konfirmandenſgale der ae pe z 
ſchub für die Waldabgabe bis zum 31. Dezember | Ei r e. Der „Singende Quell“ ſoll mitgebracht 
1932 gewähren, wobei die Abgabe zu ihrem Aequi⸗ werden. Neue Teilnehmer find herzlich mwil- 
valent in barem Gelde umgerechnet wird. Für ko 
jeden Monat des Aufſchubs werden im Einver⸗ 
nehmen mit dem Geſetz vom 31. Juli 1 Prozent 
Verzugszinſen gerechnet. 


iA ni bezug. i2, peren A, t monatlich 
si 5 vierte Zloty zu 
Feilen Da Gie nur 9869 dab Haden 
ſo würden Sie jr die erſten drei Viektelehe 
3 mal 11,80 Zloty, d. h. 35,40 Zloty, nicht r 
114,40 Miete nachzuzahlen haben. Ein Geſetz 
über Mietserhöhungen, das vom 1. Januar 
d. Is, ab in Kraft getreten fein ſoll, gibt es nicht. 


Se e eee eee eee eee eee 
Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Freitag, 5. eee 
t rüh: Luftt 8 Grad Celſ. 
Wache eee 700.7 Deiler, 


: Temperatur 17 Grad, nie- 
Be Ey Ntieverichläge 1 Millimeter, 


í 2 der Eiſenbahnunterführung nach Solatlı 
ug voraus, daß ſein Daſein ſich erft heute ab- | Eröffnung einer landwi ichen ſenigen Mitglieder di E i à 
et Ale och Woden altes, nod zegt under | CON Winterihule in Besen V 9 Lee Anz — 


ilfliches Kätzchen kam es, mit dem Namen 
5 behaftet, in unſer Haus, an einem grauen 
Regentage, an dem man für ein bißchen Freude 
doppelt empfänglich war. And was da aus 
einer mit einigen Löchern . N uhſchach⸗ 
tel, in der der Transport vor gegangen war, 
rausſchälte, war wirklich etwas por Niedliches. 
warzweiß, ein echter Preuße. 1 5 y wirkte 
Schnurrchen recht ruppig, die Haare 10 — en nach 
allen Seiten, als wüßte keines von ihnen, wohin, 
und ſo ging es auch dem winzigen Katerlein. 
Ihm muß ja zumut geweſen ſein, als käme es auf 
einen anderen Stern. Keine Mama mehr, die es 


Am 1. November eröffnet die Landwir g: hof 7,40 Uhr. 
kammer eine . N t-| Feſtnahme eines Kautionsſchwindlers. In 
chaftliche Winterſchule in Poſen. In dieſen Tagen iſt hier ein gewiſſer Edmund 
eje Schule können Schüler, die das 16. Lebens⸗ Marſzakkiewictz verhaftet worden, der 
jahr beendet und die Volks le abfolviert hier, Große Gerberſtr. 48, ein Büro unter dem 
haben, aufgenommen werden. Für die Aufnahme hochtrabenden Namen „Erſtes Polniſches Inſtitut 
ſind der Geburtsſchein das letzte Schulzeugnis zur Desinfektion von Telephonapparaten, Zen⸗ 
Geſundheits⸗ und Sittenzeu nis erforderlich Zur trale in Lemberg, Filiale Poſen“ eröffnet hatte. 
Deckung der Verwaltungskoſten wird eine Gebühr Er ſtellte verſchiedene Perſonen als Boten, In⸗ 
von 50 Zloty für ein halbes Jahr erhoben, kaſſenten und Kontrolleure ein, die ihm natürlich 


— größere Beträge als „Sicherſtellung“ aushändigen 
Borſicht vor Kautionsſchwindlern! 9 Als einer der „Angeſtellten“ feinen 


Norddeutſchland;: Etwas wärmer, teils wolkig, 

teils heiter, füdliche bis nordweſtliche Winde. — 

ür das übrige Deutſchland: Im Nordweſten 

rler bewölkt, Neigung zu etwas Regen. Im 

11 Reiche wärmeres und zeitweiſe heitere 
er. 


— Fe un 


3 Rundfunkede. 5 


Nundſunkprogramm für Sonnabend, 6. Sept, 
oſen. 7: Morgengymnaſtik. 8: Aktuelle Nach⸗ 


leckte und fütterte, lauter N richten. 13: Zeitſignal. 13.05—14: Grammophon- b 

Stimmen, lauter fremde ee Di ale A s Poſten aufgab und die Nückgabe der Kaution ver- konzert. 14: kellungzſerun en. 1414.30: Bun, 

Räume, 5 Die ende Munbih. in 8 omberg Ihteißt: | fangte, ftelte ſic heraus, daß Marfpaktiensicz das | wirtihafttice Berichte. 1750: Bilbfunt. 18: 
pe e eng mußte Kater Schnurr in den Spie⸗ Der Ai 15 "a 1 11775. iederktächtigteit Geld für ſich verbraucht hatte. Bis jetzt haben Von Wilna: Gottesdienſt. 19: Beiprogramm. 

gel ſehen — dann gewöhnt eine Katze fih an das zeugende rif, Ar beitloſen eine Kau⸗ ch neun Geſchädigte gemeldet. Es ijt|19.15: Muſikaliſches Intermezzo. andolinen⸗ 


orcheſter. 20.15—22: on arihau: Abend 
konzert. f 
Breslau⸗Gleiwitz. 15.50: Kinderzeitung. 16.15: 
Aus dem „Kaffee Vaterland“: Unterhaltungs 
konzert. 16.45: Das Buch des Tages: Heiteres 
Wochenende. 17: Aus dem „Kaffee Vaterland“: 
Unterhaltungskonzert. 18.35: Jack Dre — 


Haus, ſagt ein altes Volkswort, aber Schnurr 
war gleich höchlich intereſſiert für das großäugige 
Geſchöpf, das ihn aus dem Glaſe a „und 
wollte hinter den Rahmen kriechen. Aber die 
warme Milch mit Weißbrötchen lenkte ihn ab. 
Worauf er ein gerade unbenußtes Fremdenzim⸗ 
mer für die Nacht bezog und zu aller Freude nur 
ganz wenig nach der Mutter wimmerte; ſchon am 
anderen Tage hatte Schnurr die alte Heimat ganz 
vergeſſen — glückliches Vorrecht der Jugend —, 
während die ſchön getigerte, ſanfte Mama kla⸗ 
end in ihrer Wohnun umherging und das 
öhnchen noch tagelang lockte und ſuchte. Kater 
Schnurr indes ging auf Entdeckungsfahrten. Frei⸗ 
lich, die Treppe hinunter und hinauf wagte er 
ſich noch nicht, da fand ſich immer ein hilfsbereiter 
Arm, mit deſſen Hilfe er von einem Stockwerk ins 
andere wechſelte. Aber die Zimmer wurden ihm 
bald vertraut, und ſchnell hatte er mit . 
Tusa erkannt, daß ein ſchwarz⸗grünſeidenes 
ofakiſſen für ihn einen ſehr guten Hintergrund 
abgab. Das ſchönſte in der Wohnung waren aber 
wohl die zahlreichen Papierkörbe, deren Inhalt 
ſo verlockend war, daß Schnurr eine Steigung 
der Korbwand vornahm und, oben angekommen, 
natürlich umkſppte, fo daß er unter den Korb zu 
ſitzen lam wie ein Eichhörnchen in einem Käfig. 
Das ärgerte den Schnurr, und als man ihn aus 
dieſer Zwangslage e el war ſein erſtes, 
eifrige Lernverſuche anzuſtellen — es muhte doch 


tion abzuſchwindeln, wird immer wieder 

der Nell ene desen eh 

er e re eſen ementen re 

leider mit Gewalt m die Arme. Oft genug 

leihen Arbeitloſe auf Grund des in Ai 

i t fte igi ö poimii pie Summe, die 

w 916 als Kaut 

op t ge am: fie bekommen keine Stelle 

und müſſen außer py noch für die Rückgabe des 

dee Jie Gel “| orge tragen, Mit rüdjichts- 

enge müßten die Behörden gegen der 

s naet, rodana und durch exzem⸗ 


edoch anzunehmen, daß noch mehr Perſonen von 
dem findigen „Direktor des Inſtituts zur Des⸗ 
infektion der Telephonapparate“ geſchädigt wur⸗ 
den. Er ift daher verhaftet und in das Unter- 
ſuchungsgesfängnis gebracht worden. 


iteman. Zwei Gegenſätze. Abendmuſik auf 
& allplatten. 20.30: Von Berlin: Blasorcheſter⸗ 
Konzert. 21: Von Berlin: Dr. Einwenders Hom- 
zeitsreiſe. 22.35—0.30: Von Berlin: Tanzmuſitk. 
Königswuſterhauſen. 12: Schulfunk. 14.30 - 
Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.30: Nach⸗ 
mittagskonzert von Hamburg. 19.30: Stille 
. a Von Ha fh Ire den Kur 
ifen des Olumps“. Anſchl.: Uebertragung von 
Burn Nach den Abendmeld. bis 0.30: Aus dem 
„[Hotel Eden: Tanzmuſik. 
——ä— (— T—— — en —e— 
dino - Programm. 
Kino Apollo. Donauwalzer — Tonfilm. 
Kino Metropolis. Das Geheimnis des Dr. u 
Man Chu. 5 
Kino Wilfen, Der Präſident. R 
Kino Renaijjanee. Die Flucht aus der Hölle. 
Kino Coloſſeum. Die Stimme aus der Ferne. 2 
Kino Slonce. Weiße Roſen aus Ravensberg. f 


plari 


in Bromberg meh⸗ 
rere aufjeure um je 500 3191 an 


r hi 
reſſe war nämlich ein Inſerat erlsienen, wo⸗ 
nach ein Chauffeur aegen tellung e 
i 5 oty ge 10 wurde. Eine 
ütolenke 


Wilda: Apteka Fortuna, 
Ständigen Na 3 haben folgende 


h al 
ellte die ſich meldenden & 
ich eine Summe von 500 


e A T 


Eee 


Nr. 205 


Handelszeitung de 


-Polens Koniunkturbild. 


Keine Ueberwindung der Krise. 


Dr. F. S. Der Herbst, die Zeit der politischen und 
wirtschaftlichen Hochsaison, steht vor der Tür. Es 
wird eine der ersten Aufgaben der neuen Regierung 
Pitsudski sein müssen, sich über das Eingreifen in die 
Wirtschaftskrise schlüssig zu werden. Denn das Bild 
der Wirtschaft ist weiterhin ungünstig. Die Zahl der 
Arbeitslosen ist am 33. August auf rund 182006 zu- 
rückgegangen, doch bewegt sie sich damit noch immer 
auf einem Stand, der um mehr als 100 000 über dem 
des Vorjahres liegt. Auch die Entwicklung des Aussen- 
handels zeigt, abgesehen von kleinen, saisonbedingten 
Schwankungen, eine bemerkenswerte Stetigkeit: in 
den ersten sieben Monaten d. Js. ist die Handelsbilanz 
mit 88 Millionen Zloty aktiv gegenüber einem Passivum 
von 433 Mill. im Vorjahr, Als ein Lichtblick in der 
schweren Gesamtlage wird in amtlichen Kreisen die 
Entwicklung des Geldmarktes gewertet, der in den 
letzten Monaten eine zunehmende Flüssigkeit zeigt. 
Man kann aber ebenso gut aus dem fehlenden Geld- 
bedarf den Tiefstand der Konjunktur herauslesen. 
Damit sind die günstigen Anzeichen erschöpft. 

Industrie und Handel bieten das deutliche Bild an- 
dauernder Flaute. Die Entwicklung ist nicht einheit- 
lich, im ganzen beginnt sich die Erzeugung bei wesent- 
lich zurückgesetzten Preisen zu festigen. Die Krise 
kommt am stärksten in der Textil-, Eisen-, Metall- 
industrie und im Kohlenbergbau zum Ausdruck. Die 
Walzwerkserzeugung hat sich imJuli gegenüber dem 
Vormonat müssig erhöht, demgegenüher ist der Auf- 
tragseingang in anderen Zweigen‘ wenig befriedigend. 
Die Metall- und Maschinenindustrie leidet unter dem 
Rückgang der übrigen Industrien. Die Kohlenförderung 
hat sich zwar im Juli auf 2980757 t leicht erhöht, 
doch bleiben die Förderziffern wesentlich hinter dem 
Vorjahre zurück. Der Absatz war um 201 071 t grösser 
als im Juni, die Ausfuhr stieg um 170 561 t. Im ganzen 
war aber die Beschäftigung der Kohlengruben unbe- 
iriedigend und die Saisonbelebung trat nicht in dem 
gewohnten Umfang ein, so dass die Haldenbestände 
nur eine geringe Senkung erfahren haben. In der 
Textilindustrie konnten, trotz einer leichten saison- 
mässigen Belebung, keine Besserungsansätze ver- 
zeichnet werden. Die gedrückte Erzeugungs- und Ab- 


‚Pi Satzlage in der Glas-, Petroleum-, Papier- und Leder- 


industrie hält an, während im Holzgewerbe sich die 
Lage noch verschärft hat. Die Baubewegung ist 
Weiter schwach, der Absatz in Baumaterialien sehr 
ungünstig, so dass Ziegeleien, Kalkwerke, Zement- 


1 fabriken und alle mit dem Baugewerbe zusammen- 


hängenden Zweige über ver- 


grosse Lagervorräte 
ügen. f 
Wem trotz der verhältnismässig günstigen Entwick- 
lung im Aussenhandel die Arbeitslosigkeit sich auf 
 Seicher Höhe bewegt, so ist dies ein Beweis dafür, 
die Hauptschwierigkeiten der polnischen Wirt- 
Schaft in der Entwicklung des Inlandsmarktes zu 
Suchen sind. Hier liegen in der Tat die grössten 
Gefahren für die weitere Konjunkturgestaltung. Das 
Sommergeschäft ist weitaus schlechter ausgefallen, 
selbst die grössten Schwarzseher voraussagten. 
Die Umsätze in Industrie und Handel sind auf einen 
Bruchteil ‚des Vorjahres zurückgegangen. Hierzu hat 
i natürlich in erster Linie die verhängnisvolle Lage der 
Landwirtschaft beigetragen. Eine noch viel ent- 
Scheidendere Rolle hat aber die Vertrauenskrise ge- 
Spielt, die die Gesamtwirtschaft erfasst hat: Es man- 
gelt den Banken an Vertrauen zu ihren Schuldnern, 
sofern es sich nicht um erstklassiges Wechselmaterial 
handelt, der Erzeuger wiederum ist voller Misstrauen 


gegen die Zahlungsfähigkeit des Grosshändlers, und | 


diesem endlich fehlt das Vertrauen in die Zahlungs- 
igkeit des Einzelhandels. Die rücksichtslose Aus- 

e des Wechselmaterials und der Kundschaft ist bei 
hohen Zahl von Zusammenbrüchen in Industrie 
ünd Gewerbe und angesichts der Krise in der Land- 
Wirtschaft von der begründeten Furcht eines allzu 
88 Zahlungsausfalles vorgeschrieben. Auf einigen 
rkten, so beispielsweise im Lodzer Industrie- 


zentrum, sind hier infolge Ueberganges der Spinne- 
reien und einiger Textilfabriken zu ausschliesslichen 
Barzahlungen die Umsätze verschwindend gering und 
erreichen kaum die Hälfte des Vorjahrsumsatzes. 

Die nächste Folge des verringerten wirtschaftlichen 
Tätigkeitsgrades und der rückläufigen Umsätze auf 
dem Geld- und Kapitalmarkt war, dass bisher in der 
Erzeugung gebundene Kapitalien freigeworden sind 
und sich eine zunehmende Geldfülle einstellte, die 
ihren sichtbarsten Ausdruck in der Steigerung der 
Einlagen bei den Banken, der Postsparkasse und den 
übrigen Kreditanstalten findet. Fast zu gleicher, Zeit 
aber begann sich das Auslandskapital in Form von 
Bank-, Waren- oder Investierungskrediten, offenbar 
im Zusammenhang mit der zunehmenden Verschärfung 
der Krise, aus der polnischen Industrie zurückzu- 
ziehen. Auch bei den Warenimporteuren liess sich 
eine Flucht vor der polnischen Kundschaft erkennen, 
da jene — nicht ganz zu Unrecht — die Auffassung 
vertreten, dass die zunehmende Unsicherheit im Ge- 
schäftsleben eine klaglose Erfüllung der von polnischen 
Käufern übernommenen Verpflichtungen nicht mehr 
gewährleistet. Kurz, es setzte eine allgemeine Ver- 
trauenskrise ein, die schliesslich auch den Misserfolg 
aller von der Regierung aufgenommenen Anleihever- 
handlungen begreiflich erscheinen lässt. 


Diese Erschütterung des Vertrauens in die Stetig- 
keit der polnischen Wirtschaftsverhältnisse, die infolge 
der politischen Vorgänge keine Festigung erfahren 
hat, bewirkte naturgemäss eine Einschränkung der 
Erzeugung auf das denkbar niedrigste Mass. Mit der 
allgemeinen Zerrüttung des Marktes, mit der 
Entlassung von Arbeitern und Angestellten in allen 
Industriezweigen, mit der Kürzung der Arbeitszeit 
ging Hand in Hand ein Stillstand aller in den letzten 
drei Jahren vorgenommenen industriellen Investitionen: 
In den ersten sechs Monaten d. J. wurden, verglichen 
mit 1929, kaum 40 Prozent an Maschinen, Apparaten, 
Werkzeugen u. a. m. nach Polen. eingeführt. Auch in 
den Ziftern des Güterverkehrs treten Rückgänge zu- 
tage. Es herrscht heute völliger Mangel an 
Unternehmungslust, und so ist es kein 
Wunder, dass auch die Entwicklung auf den pol- 
nischen Börsen aufs schwerste gehemmt ist, wo in 
den letzten Wochen auf fast allen Gebieten des 
Aktienmarktes ein neuer Kurstiefstand erreicht wurde. 

Stärker als bisher bricht sich die Ueberzeugung 
Bahn, dass ein derartiger Zustand nicht länger an- 
dauern kann, weil sonst die Gefahr besteht, dass die 
Grundlagen erschüttert werden, auf denen die pol- 
nische Volkswirtschaft aufgebaut ist. Eine durch- 
greitende Besserung der Konjunkturentwicklung er- 
wartet man von dem diesjährigen Ergebnis 
der Ernte. Ein guter Ernteausfall bedeutet für 
Polen erfahrungsgemäss eine Ankurbelung der gesam- 
ten Wirtschaft. Denn in dem Masse, wie die Kaui- 
kraft der ländlichen Bevölkerung, die ja bekannt- 
lich etwa 80 Prozent aller Bewohner 
ausmacht, zunimmt, eröffnen sich für alle anderen 
Wirtschaftszweige günstige Aussichten, Je stärker die 
Landwirtschaft als Käufer industrieller Erzeugnisse 
hervortritt, desto mehr verschwinden all die Erschei- 
nungsformen der heutigen Krise, wie die Zunahme 
der Konkurse in Handel und Industrie, das Austeigen 
der Arbeitslosigkeit, die fortgesetzten finanziellen 
Schwierigkeiten u. dgl. m. Ob diese Hoffnungen be- 
rechtigt sind, lässt sich heute noch nicht übersehen. 
In den nächsten Monaten wird alles darauf ankommen. 
die Schwäche des Inlandsmarktes zu überwinden, die 
notwendigen Gelder aus dem Ausland ins Land zu 
ziehen und die Grundlagen für eine Schöpfung von 
Kapital zwecks Finanzierung der Ernte zu schaffen. 
Nur eine. völlige Abkehr von der bisherigen Wirt- 
schafts- und Steuerpolitik kann die Fundamente 
schaffen, um das Vertrauen wieder ‚herzustellen, 
dessen die polnische Volkswirtschaft heute mehr denn 
je bedarf. Das neue Kabinett Pilsudski wird hierin 
seine Hauptarbeit zu suchen haben. 


Die amtlichen Holzpreise 
der staatlichen Forstdirektion 
für Ende Juli 1930. 


X Das Landwirtschaftsministerium, Direktion der 


Staatlichen Forsten gibt für Ende Juli folgend 
Engrospreise loco Verladestation eg e 
Juni 1930 Juli 1930 


Kieferne Schnittklötze 
Schuittlangholz pro an; 


orstdirektion Warszawa 42,0 42,00 
Radom 40,00 36,00 
jedice 41,00 39,00 
Wilno 30,00 
Bialowieza 35,00 35,00 
oznafı 39,50 
Bydgoszez 45,00 49,00 
Fichtene Schnittklötze pro chm: 
Direktion Siedice 3,50 31,50 
Lwöw 29,00 29,00 
Eichenklötze für Tischlerzwecke 
pro cbm: 
Direktion Luck 155,00 155,00 
Eichene Schnittholzklötze pro cbm: 
Direktion Białowieża 71.00 71,00 
Kiefernes Grubenholz pro cbm; 
Direktion Warszawa 28,00 28,00 
Radom 28,00 26,00 
Siedlce 25,00 23.00 
Poznan —.— —.— 
ar anon 300 
or 8 00 
Papierrundholz pro im: 
Direktion Siedlce 26,60 23.00 
Wilno 23,00 22,00 
Bia lo wieaa 26.45 256.45 
1 — —— 


Bau der Telephonkabellinie. 
Der Auftrag an die Slemens-Werke. 


© Der Bau der. Telephonkabelstrecke Lodz—Petri- 
kau durch das polnische Syndikat der Kabelfabriken 
ginnt in diesen Tagen. Die Strecke wird eine Fort- 
Setzung der soeben fertiggestellten Linie Warschau— 
owitsch-—Lodz darstellen, die bekanntlich in der 
olgezeit bis zu der deutschen und der tschecho- 
Slowakischen Grenze fortgeführt werden soll. Die 
inie wird mit e en ausgerüstet werden, 
eren Lieferung die Polnischen Siemens-Werke für 
einen Gesamtbetrag von etwa 4 Mill. Złoty über- 
nommen haben. Die Kabelstrecke Lodz—Petrikau soll 
blanmässig im Juli 1931 fertiggestellt sein. 


— 


YV Die Mellorationen in Pommerellen. Die im Jahre 
1928 bei der Landwirtschaitskammer Pommerellen ge- 
Zründete Meliorationsabteilung hat im Laufe ihres 
zweijährigen Bestehens eine umfangreiche Tätigkeit 
entfaltet. Unter anderem wurden 248 km Wasser- 
Strassen reguliert. In der nächsten Zeit sollen 40 neue 
Drivate Meliorationsgesellschaften ins Leben gerufen 
Werden, wovon allein 30 auf Wiesenmelioratinoen ent- 
fallen werden. 


y Rekordausiuhr von Gerste, In den 11 Monaten 
des abgelaufenen Wirtschafts jahres wurden ins- 
gesamt 256872 t Gerste ausgeführt. Diese Ausinhr- 
Zitier ist die grösste, welche Polen seit dem Kriege 
erreicht hat. Absatzländer waren Dänemark, Holland 
und Belgien. 


Märkte, 


50 
Getreide. Posen, 5. September. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Zloty fr,Station Poznan 
Richtpreise: 
Weizen 27.25 29.00 


Roggen i RN Su A Sei a 
Mahlgerste S o. sre e a 20.50 2.00 
Braugerste. e s p e ea ->_> - 28.00-88.00 
e 
Roggenmehl (65% —hꝗP sp e.> 30.50 

Weizenmehl (65% ).. 48.00 51.00 
Welzenkleie 15.50 — 16.50 
Weizenkleie (grob). 17.00 18.00 
Renn 50 
Rübs amen 47.00 49.00 
Viktoria erbsen. 37.00—42.00 


Gesamttendenz: schwach. 


Getreide. Warschau, 4. September. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty 
Parität Waggon Warschau festgesetzt: Roggen 18.50 
bis 19, Weizen 31-32, Einheitshafer 21.50 22.50, 
Grützgerste 21—22, Braugerste 24—25, Weizenluxus- 
mehl 70—80, Weizenmehl -4/0 60—70, Roggenmehl nach 


Vorschrift E Weizenkleie 15—16, Roggen- | Lazy 
Lei 


uchen 34—36, Rapskuchen 22—23, 


kleie 11—12, 
Mittlere Umsätze bei ruhigem 


Felderbsen 35—38. 
Marktverlauf. 
Danzig, 4 September. Amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 130 Pid, 18.75—19, Weizen 127 Pid. 
18—18.25, Weizen 124 Pid. 17,50, Roggen, neu 12, 
Braugerste, neu 14—16, Futtergerste 12.50, Roggen- 
kleie 8—8.50, Weizenkleie, grobe 10,50—-11, Raps, 
trocken 26. Zufuhr nach NR Waggons: 
Weizen 12, Roggen 115, Gerste 35, Kleie und Oei- 
kuchen 4, Saaten 1. 
Lemberg, 4. September. Die Umsätze in Weizen, 
erste, Buchweizen und Kleien in Höhe der letzten 
otierungen. Mohn wird stark angeboten bei man- 


gelnder Nachfrage. Tendenz behauptet, Marktverlau 
ruhig. je Pari 
Lodz, 3. September. Preise für 100 kg oty 


loco Lodz: Roggen 18,50—19, Weizen 33—34, Hafer 
2122, Mahlgerste 24.50-—25, Braugerste 28—29, 
Roggenkleie 11.50=-12, Weizenkleie 15—18, Roggen- 
mehl 29—32, Weizenmehl 56—61. Die Preise w 
Gerste sind Orientierungspreise. Im Vergleich zu đer 
Vorwoche haben sich die Preise, für Roggen und 
Weizen nicht verändert; Weizen ist um 2 2 billiger 
geworden, Hafer, Gerste und Roggenkleie sind um 
50 Groschen schwächer, Weizenkleie fester. Die An- 
gebote sind mit Ausnahme von Kleien ausreichend. 


Produktenbericht. Berlin, 5. September. (R.) Am 
Produktenmarkt war heute nach der nervösen Stim- 
mung der letzten Tage eine gewisse Beruhigung zu 
verzeichnen. Im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft 
war das Angebot bei Festsetzung der amtlichen Notie- 
rungen weniger dringlich, allerdings scheint die 
Stützungsgesellschaft bereits vorher einen Teil des 
Offertenmaterials aus den Märkten genommen zu 
haben. Es gelang, die Preise für Weizen und Roggen 
unverändert zu halten, Dezemberroggen setzte sogar 
1 Mark höher ein. Im Promptgeschäft bleibt das An- 
gebot auf Basis der Stützungspreise weiter sehr reich- 
lich, Die Mühlen hekungen angesichts des schleppen- 
den Mehlabsatzes nur wenig Kauflust und Weizen ans 
der Grenzmark war beispielsweise selbst bei einem 
um 13 Mark unter dem Stützungsniveau liegenden 


Preise kaum abzusetzen, für Roggen zeugte die darin 
anormale Preisgestaltung. Die Forderungen für Wei- 
zen- und Roggenmehl waren wenig verändert, das 
Geschäft ging über die Deckung des notwendigen Be- 
darfes nicht hinaus. Hafer war weiterhin ausreichend, 
aher nicht dringlich angeboten, die Preise waren be- 
hauptet. Am Lieferungsmarkt kam es zu leichten Bes- 
serungen. Gerste in unveränderter Marktlage. 

Berlin, 4. September. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
248—253, Roggen 187, Braugerste 204—222, Futter- 
und Industriegerste 183—196, Hafer, alt 176—189, 
Hafer, neu 156—167, Weizenmehl 28.75—36.75, Roggen- 
mehl 25.65—28, Weizenkleie 9.15—9.40, Roggenkleie 
8.40—8.80, Viktoriaerbsen 30—34, Futtererbsen 1920, 
Peluschken 21—22, Ackerbohnen 17—18.50, Wicken 21 
bis 23.50, Rapskuchen 10.40—11.20, Leinkuchen 17.80 
bis 18, Trockenschnitzel 7.60—8.40, Soya-Schrot 14.30 
bis 15.50. HandelsrechtlichesLieferung-= 
zeschäft. Weizen: September 256, Oktober 257, 
Dezember 265, März 277. Roggen: September 189, 
Oktober 190, Dezember 198, März 210. p 

Kattowitz, 4. September. Erzeugerpreise. mit- 
geteilt von Firma Landbedarf Katowice, Tel. 1017. 
Für 100 kg wurden bezahlt in Zloty: Weizen Inland 
32--33, Export 46—47, Roggen Inland 22—23, Export 
30—31, Hafer Inland 25—26, Export 31—32, Gerste 
Export 38—40, Leinkuchen (franko Empfangsstation) 
38—39, Sonnenblumenkuchen (franko Empfangsstation) 
33--34, Weizenkleie (franko Empfangsstätion) 16.50 bis 
17.50, Roggenkleie (franko Empfängsstation) 14—15. 
Tendenz: schwächer. 

Butter. Berlin, 4. September. (Amtliche Preis- 
iestsetzung der Berliner Butternotierungskommission. 
Per Zentner 1. Qualität 136, 2. Qualität 124, abfallende 
Qualität, 108. Tendenz: leicht betestigt, 

Milch. Berlin, 5. September. Milchpreis für die 
Zeit vom 5. bis 11. September. Der Preis für A-Milch 
18 Pfg., B-Milch 11 Pig., C-Milch 13 Pfg. Der Milch- 
kontingentpreis ist 100 Prozent. Tiefgekühlte Milch 
^ Pig. höher, molkereimässig gekühlte Milch 14 Pig. 
wöher. 

‚Eier. Berlin, 4. September, Deutsche Eier. 
Trinkeier (vollfrische, gestempelte) Sonderklasse über 
65 g 12.5, Klasse A 60 g 12, Klasse B 53 g 11.5, 
Klasse C 48 g 10% Pfg.; frische Eier Klasse A 60 g 
11%, Klasse B 53 g 10% Pig.; aussortierte, kleine 


und Schmutzeier 7% Pig. — Auslandseier. 
Dänen 18er 124. ler 12, 15%—I6er 11.5 Pfg.; 
Schweden 18er 12%, 11,5 Pig.; 


Her 12, ‚15%4—l6e 

Estländer 17er 1111, 15%—l6er 10%—11 Pig. 
Holländer Durchschnittsgewieht 68 g 12.5, 60--62 g 
1134—1244 Pig.; Bulgaren 10 Pig.; Rumänen 9% Pig.; 
Ungarn 94—9% Pig.; Jugoslawen 94—9% Pig.; 
Polen s4—s% Pig.; kleine, mittel, Schmutzeier 6% 
bis 7% Pig. Tendenz: freundlicher. 

Zucker. Magdeburg, 4. September. (Notierun- 
gen in Reichsmark für 50 kg Weisszucker netto ein- 
schliesslich Sack): März 6.85 Br., 6.89 G.; Mai 7.10 
Brief, 7.00 G.; August 7.40 Br., 7.30 G.; September 
6.60 Br., 6.50 G.; Oktober 6.60 Br.. 6.50 G.; No- 
vember 6.60 Br., 6.50 G.; Dezember 6.40 Br., 6.55 G.; 
Januar-März 6.75 Br., 6.70 G. 

Metalle. Warschau, 3. September. Das Handels- 
haus A. Gepner notiert folgende Preise für 1 ks in 
Zloty; Bancazinn in Blocks 7.40, Hüttenblei 1.15, Zink 
1.15, Antimon 1.80, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 4, 
Messingblech- 3.50 4.50, Zinkblech 1.28. 


— — 


Warschauer Börse. 


Warschau, 4. September. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.89%, Goldrubel 4.66, Tscherwonetz 
0,80 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.50, Bel- 
grad 15.81, Budapest 156,27, Bukarest 5.32, Danzig 


173.42, Oslo 238.76, Helsingfors 22.42%, Spanien 94.50, 
Riga 171.85, Tallinn 237.66, Berlin 212.70, Montreal 
8.91, Sofia 6.45%. 


Fest verzinsliche Werte, 


3.9 
59, 
5% Staatl. Konvert -Anleihe (100 55. 
6% Dollar-Anleihe 1919-20 (100 BR 
ok Anleih 2 
4 = erun; nleihe a 
70% Sie e — 


Industrieaktien, 


4,9. 13.9. 4 9. 3. 9 
Bank Polski: 16700 167.30 | Wi 8 25 
e A — y — - 
Bk. Handl. W. 1080 | — olska Nafta — — 
Bk, Zachodni — — No = - 
Bk. Zw. Sp.2 — = ma me 

Grodzisk = — 2550| 25.50 
s — wi 9.00 — 
Spies — -~ N — = 
trem — — Orth — — 
Elektr, Dabr, | — — zin — — 
— — arowazy — — 
P, Tow. Elekt] — = 8 * — 
8 wice | — re ha — — 
Brown Bover — — Rudzki a - 
Kabel — — 8 > - 
Sila i Swiatı | — > Ursus s — 
Czersk — — Zawiere W æ — 
ce - 36.00 rkowsk) -= — 
Goslawiee — = Br. Jabikow. — — 
Michalöw p — Zyndykat = Ga 
Ostrowite — — aber busch 122.00 * 
W. T. F. Cusn] 3500] — Herbata * — 
Firley — — 1 — - 
— — og — < 
W. 140.00 — Majewski 5 — 
Drzewo — — Mirków — m 


Fo 
Se 


amsterdam :́ll = = 


p | aizo | aio aiao | 21. 42% | Briei | Sta | ariei 
DIRES S mn ee nen m mam Buenes Aires — — — — 1.490 | 1.492 | 1 1,478 
Helsingfors — — — -: — = — f Bukarest — — — — — — | 2500| 2.56 18 
em e e eee e 
— ————— 3485| 35.13 11 ern = en gm um. 
— — — 21 — — — — 
Rom ner 2857 8 1880 New York —— = —— | 4.1912 | 4,1925 | 44 Fert 
Kopenhagen — — — — — | 238.21 rA ln — [Rio de Janeiro — — — = | 9.403| 0.405 | 0.412 14 
Stockholm — — == == — c — — |Uruguay = -——— —— | 3407| 343| 3387 83205 
Bukarest — m= m m =|. = | 33080 5,3350 | Am dam = — | 458.24 | 189.8 188,65 | 168 
en en Wes] 12826 | 12581 | 126: 3 85 30 65 . | "ha 
e rn 17280 A r ———— 15825 3 a. u 
-—- ——— | 10.533 | 10.553 | 1 ! 
l Debor Landen cg talen . =m j 21.935 | 21.985 | 21.92 | 21.86 
Tendenz: uneinheitlich, i ayien S 7,430 7.4 2 
F 
Danziger Börse. F 1778 nal n 
Danzig, 4. September. Reichsmarknoten 122.70, | Prag . 7 = —— | 12.441 | 12. 2, H 
Dollarjaten 5.13%, Złotynoten 3757 Scheck 1 Sat = i age nr 22 3088 = 42 
45 | enen = - ( 4 
Am Devisenmarkt lag heute das Pfund kaum ver- ho mn rn 112 12.53 1165 
ändert gegen Dollar. Reichsmarknaten hörte man mit | Pallın — = = = — — — | 111.57 | 111.73 | 111.60 | 111.82 
122.60--80, Auszahlung Berlin 122,55--75, Doljarnaten | fen r_ == m — | 7883 | 7288 9.08 
5.13—14, Ztotynoten 37.6074, Auszahlung Warschau] Kairo — — —— — 204 2 585 |l 
57.59—73, - | Keykjawik.100 Kronen — | 32.17 | 82.35 14 
= n Riga -— u — me me m — 80.76 | 80.92 73 
‚Osidevisen. Berlin, 4, September. Auszahlung | Kaunas (Kowno) — — — į #378] 41.86 | 41:78 
Posen 46.925—47.125 (100 Rm, = 212.20—3213:11), Aus- | Warschau — — — — + — — 5 2 
zahlung Kattowitz 46.925 47.125, Auszahlung War- 
schau 40.925 47.125; grosse polnische Noten 46.775 [ Sämtliche Börsen. und Marktnotierungen sind ohne 
bis 47.175. Gewähr. 


S Posener Tageblatts Sonnabend, 6. September 1950 


Schlusskurse) Posener Börse. 


Im Anschluss an den Beschluss des Warschauer 
Börsenrates werden auch an der Posener Börse den 
Monat September hindurch an den Sonnabenden keine 
Börsenversammlungen stattfinden. 

Best verzinsliche Werte. 


Notierungen in ?], 
8% Staatliche Goldanleihe (100 G,-zl.) 
5% Konvertierungs-Anleihe (100 zt) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken), 
60% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
Vh Pfandbr der staatl. Agrarbk, (100 G.-z4.) 
7% Wohn.-Oblig, d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
m Obligat, der Stadt Posen (100 8 
0 
i 


Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-20 v. J. 19 
a Do efe dex Posener Landschaft (1 D.) 
Wi; Konrvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 zt) 


8% Amortisations-Dollarpfandbriefe 


Notierungen ze Stück: 

4% Rogg. Br. der Posner Läsch. (1 D-Zentner) 
Balo Posener Vorkr.-Prov,-Obligat. (10% Mk.) 
306 % Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat. (1000 Mk.) 
4% Posener Voxkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
U e Stomp. (1000 Mk.) 
4 

go 


b Prämien-Dollaranisihe Serie Il (5 Dollar) 
% Prämien- Investierungsanleihe (100 G.-2ʃ) 
Hypothekenbriefe 


Tendenz: unverändert, 


Industrieaktien. 


5. 9. | 4, 9, 4. 9. 
Bank Polski — — | Hartwig d. — — 
Bk. Kw. Pot. — — | H, Kantorow. — — 
Bk. Praemyl. — — į Herzf.-Viktor. | 27.006) — 
Bk. Zw. Sp. Zar] — — | Lloyd Bydg. — — 
P. Bk. Handl. — — [uban — - 
8 — — ee erh 62,00 + — 
k. Stadhag. — =- IynWagrow. - = 
Arkona — — Ain Ziem. — — 
Browar Grodz. — — I Pischein — — 
Browar Krot. — = Płótno — — 
Brzeski-Auto — — P. Sp. Drzewna — - 
Cegielski H, — — Sp. Stolarska — — 
Centr. Rolnik, |- — — [Tri - a 
Centr, Skór — - Unia — - 
Qukr. Zduny — — į Wytw, Chem. -= — 
Goplana = = | Wyr.Cer. Krat. — - 
Gródek Elekt. — — | Zw. Otr. Mass. — — 
Tendenz: unverändert. 


= auue Umr 


= G Nachfrage B = Angebot, + = Geschafft 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5. September. (K.) 
Nach schwächerem Vorbörsenverkehr eröffnete die 
heutige Börse relativ widerstandsfähig und kursmässig 
knapp ‚behauptet. Die führenden Werte hatten -war 
durchschnittlich 1—2 Prozent verloren — Deutsch- 
Linoleum minus 3 Prozent —, das herauskommende 
Material war aber nicht umfangreich. Geld konnte 
sich für Tagesgeld auf 3—5 Prozent ermässigen, Alt- 
besitz verloren etwa % Prozent, auch Mexikaner 
nachgebend. Auch im Verlauf weiter abgeschwächt 
uber kursmässig ohne grössere Veränderung. 


(Aufangskurse) Terminpapiere. 


5.9, 4,8. 59] 4.9 

Dt. R.- Bahn | 94.09 | 93.25 | Goldschmidt . | 56.00 | 56,80 
K. G. . Verkehr 71.00 72.03 | Hbg. Blk- Wi. — . | 185.25 
Hamb, Amer. 91.12 | 91.75 | Harpen. Bgw, | 100.75 |1 
Hb, Süd „ 160.00 | Hoesch. 42 8 
Hansa . „ — Holzmann 82.25 | 82.06 
Nordd. Lloyd. 91,37 | 9. ilse Bgbau. . | 221.50 | 222,00 
AlDt.Kr-Anst. | 107.87 | 109.25 | Kali, Asch. | 201,60 | 213,50 
Barmer Bank | 116.12 | 116.00 | Klöcknerw, .| 29.00 u: 

le,- Gas, | 143.75 | 145.50 | Köln -Neuess. | 86,00 25 
Seen bee , I | Kematen | gryg | ar 
Darmst. 5 84, 
Deutsch.Bank | 123,50 | 124.00 we ergb. — gg 
Disc.-Ges. , — 2 ‚waren — — 
Dresdner Bk, 123.30 12425 Nat. Auto- Ev. — | 68 
* BE. — — Ischl. Eis. Bd.. — — 
Schulth. Patz. 252.25 | 255.75 | Oschl. Koksw 85,25 90 
A. E G. 38.25 140.00 | Orenst. u. Kop. — i 

ri lc — Ostwer ke 2 

Ber „F. 43.50 | 4450 | Phönix Bgban 7 i 
Buderus .| 6012 — Rh. Braunkoh. 201,75 | 264.25 
Cop. Hisp, Am. | 300.50 | 298.00: | Ri. Elek. -W. no 153,50 
Charl, Wasser | 95.25 | 96.00 | Rh, Stahlwk. 3 88,50 
Conti Caoutch, | 143,5C | 145,50 | Riebeck. . .. — 
Daimler-Benz | — 29.25 | Rütgerswerke | 57.00 | 58.25 
Dessauer Gas | 137.87 | 137.25 | Salzdetfurth . | 328,75 | 333.06 
Ot. Erdöl-Ges. 73,00 | 74.62 | Schl. Elek.-W. = 141.30 
Dt. Maschinen — — Schuckt. & Co. 154.25 | 156,12 
D Nobel | 74.75 | — Siem,&Halske |4 198.50 
l. Lief.-Ges. — 130,8 | Tietz, Leonn |1 — 
is). Licht u. 140.50 | 142.50 | Transradio .!116.50 — 
Essen. Steink, | — — Ver.Glanzstoft | — — 
I G. Farben 152.12 153.62 | Ver. Stahlw. . | 78.00 1772 
Felten u. Guill. | 109.87 | 110.50 | Westeregeln .. 4 2 
Gelsenk-Bew 110,00 | 110.75 | Zellst. Waldh. 132,75 | 134.00 
Ges. . al. Unt. 142.00 | 143.62 Otavi . | 36.6. 36.37 


4% 
ös.- Schuld 10 000 — — = -= = = = 
ww * An eee 62. 
Ablös.-Senuld ohne Auslosungsract — — 8.00 


industrieaktien, 
4,8. 
W z 
“ER — 
er el 
Bem Sa 64.77 
Berger, Tlefb. — 
Ot. Kabelwk. — 
Dit Wolle um 
Dt. E a 
Feildmühle, — 
10.00 


Tendenz: knapp behauptet, 
Amtliche Devisenkurse, 


Moiewodichaft Poſen. 


Don Rawitſch nach Grätz. 


(Herr Czyſzewfki, der neue Bürgermeiſter 
von Grätz.) 


J. Grätz, 4. September. Die Stadtverordneten 
wählten zweimal einen neuen Bürgermeiſter an 
Stelle des wegen Krankheit ga etretenen 
Bürgermeiſters Krzyminſki. Die Aufſichtsbehörde 
verſagte beiden Wahlen ihre Beſrätigung, ohne 
die Gründe anzugeben. Nunmehr hat die Wo⸗ 
jewodſchaft zum kommiſſ. . ee Herrn 
Kazimierz Czyſzewſki aus Rawitſch berufen. 
Herr Cz. war zuvor Beamter bei der Wojewod⸗ 
ſchaft Poznan, ſpäter kommiſſ. Bürgermeiſter von 
Rawitſch und eg gewählter Bürgermeiſter 
dieſer Stadt. egen Reibereien und Unſtimmig⸗ 
keiten zwiſchen dem Bürgermeiſter und der Stadt⸗ 
perordnetenvertretung ift Herr Cz. freiwillig vom 
Amte zurückgetreten, nachdem ihm die Stadt eine 
Abfindung für feine evtl. Verſorgungsanſprüche 
1 halte Hiernach wurde Herr Czyſzewfki 
als Abgeordneter in den Sejm gewählt, wo er 
den Chriſtlichen Demokraten angehörte. gua e 
Auflöſung des Sejm ift fein Mandat als Ab⸗ 
8 erloſchen und ſeine Berufung als 

ürgermeiſter von Grätz erfolgt. 


— — 


k. Liſſa, 5. September. Zwangsverſtei⸗ 
gerung. Am Sonnabend, dem 6. d. 8. 
vormittags 9 Uhr verkauft das nn 5 in Liſſa 
auf dem Wege einer Zwangsverſteigerung die 
Nutzung der zur Herrſchaft Heinrichsdorf gehöri⸗ 
gen Wieſen. Die Verſteigerung findet im Lokal 
des Herrn Spichal in Zaborowo an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Barzahlung ſtatt. 


eg. Pleſchen. Vortragsabend des Ver⸗ 
bandes für Handel und Gewerbe. Am 
Mittwoch, dem 3. September, veranſtaltete die 
Ortsgruppe Pleſchen des Verbandes für Handel 
und Gewerbe im Gaſthaus Marciniak einen 
Vortragsabend, zu dem als Vortragender Herr 
Redakteur Loe wen éy aus Poſen erſchienen 
war. Er ſprach über „Weltwörtſchaftliche 
Zuſammenhänge und ihren Einfluß 
auf unſere Wirtſchaft“ und verſtand es, 
ſeinen Hörern in klaren, verſtändlichen Worten 
ein plaſtiſches Bild des wirt]; den Geſchehens 
gu geben. Die zahlreichen Anweſenden folgten 
einen Ausführungen mit geſpanntem Intereſſe 
und belohnten ſie durch lebhaften Beifall. Namens 
der Verſammelten ſprach der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe, 5 Bäckermeiſter Förſter, dem Red⸗ 
ner den Dank der Zuhörer aus. An den Vortrag 
ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein, das 
die Teilnehmer 3 mit en Loewenthal 
bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein zuſammen⸗ 
ielt. Es wurde aus der Ortsgruppe heraus der 

unſch ausgeſprochen, Jot e anregende Vortrags⸗ 
abende öfter zu veranſtalten. Im übrigen hält 
die Ortsgruppe an jedem erſten Mittwoch im 
Monat ihre regelmäßige Monatsverſammlung ab. 


8 Kempen, 5. September. rähiſtoriſche 
Gräüberfunde. Auf den en des s 
Lubiniec im Kreiſe Wieluń fanden Kinder 
beim Spielen urnenähnliche Tonſcherben. Die 
hiervon benachrichtigte Polizeibehörde veranlaßte 
das Erſcheinen eines Fachmannes. Der vom 
Warſchauer Muſeum entſandte Dr. Jan Dylik 
ſtellte fejt, daß es fih um eine vorchriſtliche 
Begräbnisſtätte handelt, und nahm die vorge- 
fundenen Urnen zur weiteren Unterſuchung nach 
Warſchau mit. 


t Polajewo (Krs. Obornik) 
Bauernrennen mit Zwiſchenfall. Am 
Sonntag veranſtaltete das Kölko Rolnicze Pola⸗ 
jewo“ ein großangelegtes Vergnügen, u. a. fand 
in den Nachmittagsſtunden ein b gehe ein 
ſogenanntes „Bauernrennen“ ſratt. Den erſten 
Preis errang ein Smogur aus Polajewo. Dieſer 
Reiter richtete jedoch na en des Zieles 


4. September. 


Unheil an, indem er in die Zuſchauermenge hin⸗ 
eingaloppierte und dabei die Frau und Kinder 
des Verſicherungsagenten Mikulſki aus Polajewo 


über den en ritt. Die Frau blieb ohnmächtig 
liegen und einem 4jährigen Kinde wurde ein 
Bein gebrochen. Das Kind wurde vr in ärzt⸗ 
liche Behandlung gegeben. Wäre die „Renn⸗ 
bahn“ wenigſtens am Ziele genügend Aan 
reſp. abgeſperrt geweſen, ſo hätte dieſes Unglück 


ſehr wohl vermieden werden können. 


> Pojener Tageblatt 


Sparlaſſenaffäre in Liſſa. 


Vorſtand und Revifionstommifjion der Städtiſchen Sparkaſſe in Liſſa 
durch den Wojewoden aufgelöſt. 


k. Liſſa, 5. September. 

Bereits ſeit einigen . kurſierten in Liſſa 
Gerüchte über angebliche Unregelmäßigkeiten in 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe. Jetzt 
wurde dem bisherigen Vorſitzenden der Reviſions⸗ 
kommiſſion, Herrn Stadtrat Danielak, eine 
Verfügung des Poſener Wojewoden überreicht, 
nach welcher der Vorſtand und die Reviſions⸗ 
kommiſſion aufgelöſt ſind. m Zuſammenhang 
damit wurden zum Kommiſſar der ſtädtiſchen 


Sparkaſſe der 2. Bürgermeiſter Herr Sob- 
klo wiak und zu Revijoren der Arbeitsinſpektor 
Krzyſtaklowicz und Stadtſekretär Lakomy 
ernannt. 

Als Grund zur Auflöſung des Vorſtandes und 
der Neviſionskommiſſion wurde Unaufmerk⸗ 
er bei- Erteilung von Wechſelkredi⸗ 

en angegeben. In 70 Fällen ſollen Wechſel 
mit nur einer Unterjchrift ausgegeben worden 
ſein. 


Rege Bereinstätigleit der Welage 
im Südoſten. 


t. Ratenau (Kreis Jarotſchin), 5. September. 
Der Landwirtſchaftliche Verein Ra⸗ 
tenau hielt am Sonntag, dem 31. Auguſt, um 
2 Uhr bei Borata eine Verſammlung ab, die von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Guts⸗ 
beſitzer Janing⸗Ratenau, geleitet wurde. Herr 
Diplom⸗Landwirt Binder hielt hierbei einen 
Vortrag über Herbſtbeſtellung und Anwendung 
von Kunſtdünger, gleichzeitig wurde auch die 
Viehzucht und Fütterung geſtreift. Die vielen 
Fragen an den Redner und die lebhafte Aus⸗ 
er bewieſen, wie intereſſant der Vortrag für 
die Anweſenden war. Bevor die geſchäftlichen 
Angelegenheiten erledigt wurden, wurde des 
allzu früh verſtorbenen Kreisvorſitzenden, Be. 
Rittergutsbeſitzer v. Schweinichen, gedacht. 
Seine Liebe zur heimatlichen Scholle und eine 
ſeltene Hingabe und Hilfsbereitſchaft für ſeine 
Mitmenſchen und Stammesgenoſſen brachten 
ſeine Anweſenheit nicht nur bei den Kreisver⸗ 
einsſitzungen, ſondern auch bei fc allen Ver⸗ 
pan ungen der Ortsvereine mit jih. Sein An- 
enken ehrten die Anweſenden durch Erheben von 
den Plätzen. — Um 4 Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung mit dem Wunſch, bald wieder eine Sitzung 
abzuhalten, geſchloſſen. Í 


t. Breitenfeld Sp Jarotſchin), 5. September. 
Eine recht lebhafte Vereinstätig⸗ 
keit entwickelte ſich am Sonntag, dem 31. v. 
Mts., in unſerem Orte. Um 2 Uhr hatten ſich die 
Mitglieder der Spar- und Darlehnskaſſe 
bei Herrn Zielinſki zu einer Generalverſammlung 
recht zahlreich eingefunden, in der Herr Ver⸗ 
bandsreviſor Fee einen Vortrag hielt. Die 
e e Angelegenheiten wurden durch den 

orſitzenden, Herrn Fiege, erledigt. An⸗ 


ſchließend daran fand um 5% Uhr eine Shire Sade 


wirtſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt. Auch hier ge⸗ 
dachte der Vorſitzende Fiebig bei Eröffnung 
der Verſammlung in bewegten Worten des ver⸗ 
ſtorbenden Kreisvorſitzenden Herrn v. Schweini⸗ 
chen. Es wurde dann zum lehrreichen Teil der 
Verſammlung übergegangen, wobei Herr Dipl.⸗ 
Landwirt Binder es verſtand, die Zuhörer durch 
einen Vortrag zu feſſeln. Er ſprach über Anwen⸗ 
dung von Kunstdünger zur Herbſtbeſtellung, er⸗ 
wähnte beſonders die Kalkarmut des Bodens und 
erläuterte, wie durch öftere Kalkgabe dem Acker 
die Säure entzogen und dadurch erſt die höchſte 
Wirkung des Kunſtdüngers erzielt wird. Emp⸗ 
fohlen wurde, alle vier Jahre 3—4 Zentner Kalk 
ro Morgen zu geben. Nach Erledigung der ge⸗ 
chäftlichen Sachen wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Die Anweſenden blieben dann noch bei einem 
gemütlichen Tanztränzchen mehrere Stunden bei⸗ 
ſammen. 


* 


t. Grandorf (Kreis Adelnau), 5. September. 
Nach längerer Pauſe iſt auch in unſerem Verein 
die Vereinstätigkeit wieder aufgenommen wor- 
den. Am Montag, dem 1. September, fand bei 
Frau Günther eine gut beſuchte Verſammlung 
des Landwirtſchaftlichen Vereins ſtatt. Ein Vor⸗ 
trag, der zeitentſprechend vor der Herbſtbeſtellung 
von Herrn Diplom⸗Landwirt Binder gehalten 
wurde, fand N Beifall. Es wurde über 
Ader- und Herbſtbeſtellung, über Ausjaatmengen 
und Sortenwahl ſowie Anwendung von Kunſt⸗ 
dünger geſprochen. Wenn durch angeführte Un⸗ 
krautpflanzen die Kalkarmut des Ackers erkennt⸗ 
lich iſt, wurde den Mitgliedern empfohlen, vor 
der Kunſtdunggabe für genügende Kalkung des 
Bodens zu ſorgen. Eine kurze Beſprechung über 
und Behandlung der Wieſen bil⸗ 


von den Mitgliedern der Weſtpolniſchen Land: dete den Schluß der Verſammlung. 


* > p 40 rin 
+ Samter, 4. September. In der Zeit vom 
1. bis 30. September haben fih die 18 jährigen 
— Jahrgang 1912 — im Magiſtrat zwecks Regi⸗ 
Kun u melden. — Am Mittwoch, dem 10. 
. Mts., findet hier Pferdemarkt ſtatt. — Der 
Magiſtrat verpachtet die Fiſchnutzung des ſtädti⸗ 
chen Sees für die Zeit von 3 Jahren. Bewerber 
können Offerten bis zum 5. d. Mts. an den 
Magiſtrat gelangen laſſen. — An Stelle des ver⸗ 
gogenen Stadtverordneten Br. Huatkowſki wird 
n der nächſten Sitzung des Stadtparlaments 
Tomaſz Grabinjti eingeführt werden. 


— 


tz. Pinne, 5. September. Die bſtahl. In 
dieſer Woche drangen Diebe in das Gehöft des 
Eigentümers Wilde in Koninko ein und ſtahlen 


vier Pferdegeſchirre und eine Anzahl Gänſe. 
Trotzdem ein Polizeihund aus Pinne ſofort eine 
5 aufnahm, gelang es nicht, den Dieb ausfin⸗ 

g zu machen. 

2. Inowrockaw, 5. September. Beim Waſſer⸗ 
ſchöpfen ertrunken. Die re Helena 
Szymcezak aus Piotrköw, Kreis Strelno, wurde 
von ihrer Mutter an den See geſchickt, um Waſſer 
de 7 1 Das Mädchen ſrieg, um das Waſſer 

eſſer langen zu können in einen am Ufer ſtehen⸗ 
den Kahn und beugte ſich dabei derart weit vor, 
daß es in den See fiel. Das Kind konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden. — Ein Arzt 


Pferderennen in Lawica. 


Der zweite Renntag in Lawica am Mitts 
woch hatte trotz der unſicheren Witterung und des 
ſtarken Windes ein verhältnismäßig zahlreiches 
Publikum angelockt. Die Reſultate der Rennen 
waren folgende: 

1. Hürdenrennen. Diſtanz 2800 Meter. Preis 
1000 zk. Es nahmen nur 3 Pferde teil. Das 
langſame Tempo der in einer Gruppe laufenden 
Pferde konnte Too Good auf der Geraden gut 
ausnützen und gewann leicht mit drei Längen 
vor Hokubiec. 1. Too Good unter Chomicz; 
2. Holubiec unter Oberleutnant Tunſki; 3. Ba- 
farat unter Oberleutnant Kwiecinfſki. Zeit 3.40. 
Tot.: Sieg 29. 

2. Hindernisrennen. Diſtanz 3600 Meter. Preis 
700 zl. In dieſem Rennen konnte der Favorit 
Zygfryd unter Oberleutnant Bobinſki mit 
3 Längen vor dem ſehr guten Tippel unter Ober⸗ 
leutnant Miklewſki gewinnen. 1. Zygfryd; 
2. Tippel; 3. Mrokota. Zeit 5.10. Tot.: Sieg 15. 


3. Flachrennen. Pferde 2100 Meter. Preis 
600 zt. Es liefen 6 Pferde, von denen F elfen- 
ſpitze aus dem Graf Mielzynſkiſchen Stale 


unter Lipowicz nach ſcharfem Kampfe mit nur 
einer Länge Vorſprung vor Baſia II des Stalles 
Baron Kronenbergs gewann. 1. e 
2. Bafia II; 3. Irena unter Woraczek. Zeit 2.29. 
Tot.: Sieg 12, Platz 15 und 27. 

4. Hindernisrennen. Diſtanz 4200 Meter. Preis 
1000 zk. Wie vorauszuſehen war, gewann hier 
Horodenka unter Oberleutnant Bobinſki 
mit Leichtigkeit das Rennen. 1. Horodenka; 
2. Caraibe; 3. Ogniſta. Zeit 5.41. Tot.: Sieg 22. 


Sport und Spiel. 


5. Hindernisrennen. Diſtanz 3200 Meter. Preis 
600 zk. In dieſem Rennen verſagte Demetra 
unter Oberleutnant Rybicki vollkommen und kam 
als 3. an. Blitzmädel II gewann mit drei 
Längen vor Intryga des Stalles Czcheidze. 
1. Blitzmädel II. Beſitzer: Offizierkorps des 
15. Ulanen⸗Regiments; 2. Intryga; 3. Demetra. 
Zeit 3.52. Tot.: Sieg 17. 

6. Hürdenrennen. Diſtanz 2400 Meter. Preis 
600 zk. In dieſem letzten Rennen des Tages 
wurde Umizga ſtark favoriſiert. Sie bereitete 
aber ihren Anhängern eine arge Enttäuſchung. 
Sie mußte ſich mit 6 Längen hinter Ilkor unter 
Uſtinow als geſchlagen bekennen. 1. Ilkor; 
2. Umizga; 3. Dziw unter Krzyzanowſki. Zeit 
3.12. Tot.: Sieg 45, Platz 12 und 11 Zloty. 


Die nächſten Pferderennen mit Totali⸗ 
fator finden am Sonnabend, dem 6. und 
Sonntag, dem 7. September, ſtatt. Am Sonn⸗ 
abend werden 6 Rennen, und zwar je 2 Flach-, 
Hürden⸗ und Hindernisrennen, ausgetragen. Bei 
je einem Flach⸗ und Hürdenrennen werden die 
ſiegenden Pferde auf dem Verſteigerungswege 
verkauft. Der Preis muß ſofort in bar bezahlt 
werden. Am Sonntag finden 7 Rennen 
ſtatt, und zwar 3 Flach-, 2 Hürden- und zwei 
Hindernisrennen. Die Nennungen für dieſe zwei 
Tage ſind ſehr zahlreich eingelaufen, ſo daß die 
Rennen ſehr intereſſant zu werden verſprechen. 
Die Rennen beginnen wie gewöhnlich um 15% 
Uhr ohne Rückſicht auf das Wetter. Hinfahrt mit 
der Eiſenbahn um 15% Uhr, ſowie mit den Muto- 
buſſen von der Theaterbrücke. 
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Fahrläſſigkeit verurteilt. 
ieſigen Kreisgericht hatte ſich der 
Dr. K. aus Strelno zu verantworten Er ſoll 
bei Behandlung einer 3 die nötige 
Sauberkeit außer ti gelaſſen haben und mit 


wegen 
Vor dem 


dem Aermel, der auch wohl nicht ganz rein war 
in eine offene Wunde gekommen fein, wodur 

ſich der Zuſtand der Frau derart verſchlechtert 
hat aap e längere Zeit im Krankenhaus liegen 
mußte. 
arztes aus Strelno wurde der Angeklagte für 
ſchuldig geſprochen und zu 300 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt. Der Verurteilte hat ſofort Berufung 
eingelegt. — Unſere Bäderpreije wer⸗ 
den billiger. Die .f Kurkommiſſion hat 
in ihrer Sitzung am 29. Auguſt beſchloſſen, die 
Bäderpreiſe bedeutend zu erniedrigen. Die Kur⸗ 
ſaiſon dauert in dieſem Jahre bis Ende Oktober. 
— — — 


Ueberfall auf ein Pfarrhaus. 


t Strasburg, 3. September. In der Nacht zum 
Donnerstag fand ein Ueberfall auf das Pfarr⸗ 
gebäude in Szezuka ſtatt. Es war ungefähr 
12% Uhr, als der Pfarrer 8 ein Geräuſch 
im Hausflur vernahm. K. weckte die Dienſtboten, 
2 = * gear hr 5 fe 1 

e n Hausflur betra e einen mas⸗ 
fieren Mann, angetan mit Mantel und Mütze 
des Pfarrers, vor ſich, der ihr Schweigen gebot. 
Ein anderer Bandit ſaß am Schreibtiſch, durch⸗ 
ſuchte die Akten und nahm eine Briefta mit 
etwa 200 Zloty an fih. Darauf befahlen die 
Banditen ber Bea, die am ganzen r zit⸗ 
farrer zu führen. An die Tür des 
Schlafzimmers gelangt, verlangten die Strolche 
Einlaß. Als man ihrem Erſuchen nicht nachkam, 
verließen ſie das Gebäude. Im Garten fand man 
ſpäter die Kelche und andere Kirchengerätſchaften 
ſowie Mantel und Mütze vor. — In derſelben 
Nacht ſtatteten Banditen dem Pfarrer Michnow⸗ 
ſti in Mſzano einen Beſuch ab und ſtahlen ihm 
verſchiedene Kleinigkeiten. rener drangen 
Diebe in die Wohnung des Gutsbeſitzers Hölzel 
in Birkeneck ein. Hier fielen ihnen 10 Zloty, drei 
Spindſchlüſſel u. a. in die Hände. 

— — 


Soldau, 2. September. Ein ſchwerer 
Un Tüdsf all ereignete {ió in Illowo. Der 
25 Jahre alte on er Szydlowſki war bei der 
eparatur einer Lokomotive beſchäftigt. Als er 
be in liegender Stellung unter der Lokomotive 
befand, fiel ihm plötzlich die ſchwere eiſerne La⸗ 
fette auf den Kopf. Den Anglücklichen ſchaffte 
man ſofort ins hie ige Krankenhaus, wo er nach 
einigen Stunden eines qualvollen Todes ſtarb. 
Sz. hinterläßt Frau und Kind. 


Kongreßpolen. 
Falſchmünzerbande verurteilt. 


Warſchau, 5. September. Vor dem hieſigen 
Fon Da ec fand die Verhandlung 3 12 — 
a 


nahmen 
latz. 


terte, ſie zum 


ſchmünzerbande ſtatt. Auf der Anklagebank 
Tadeuſz Linkiewicz und Emanuel Tan 
Beide wurden verhaftet, als ſie falſche 
e e e Ha Gericht er 
e nach Anhörung der Zeugen zu je zwei Jahren 
Zuchthaus. 


Auf Grund eines Gutachtens des Kreis⸗ 


Briefmarken und ihre herſtellung. 
Die Druckverfahren. — Schutz vor Fälſchungen. — 
Die teuerſten Marken. 

Von Karl Otto. 


Vom 12. bis 21. September findet in 
Berlin die „Ipoſta“ (Internationale 
Poſtwertzeichen ⸗Ausſtellung) ſtatt. Bei 
dieſer Gelegenheit erfolgt die Ausgabe 
einer neuen Serie Wohlfahrtsmarken durch 
die Deutſche Reichs poſt. 


Die Geſchichte der Briefmarken beginnt im 
Jahre 1653, als Monſieur de Valayer in Paris 
eine Stadtpoſt ins Leben rief. Heute gibt es in 
323 Ländern Briefmarken, ferner kennen wir noch 
in 21 Ländern Zeitungsmarken, in 47 Ländern 
Dienſtmarken für Dienſtſendungen, in 69 Ländern 
Portomarken für ungenügend frankierte Sendun⸗ 
gen, in 14 Ländern Einſchreibmarken und in 
7 Ländern Paketmarken. Eingeprägte Brief- 
marken auf Umſchlägen kennen 156 Länder, auf 
Einſchreibkuverts 54 Länder, auf Poſtkarten 222 
Länder, Dienſtpoſtkarten finden wir in 14, 
Kartenbriefe in 102, Kreuzbänder in 88 Ländern. 
Außerdem gibt es noch Telegraphenmarken und 
Stempelmarken der verſchiedenſten Sorten. Die 
Zahl der Poſtwertzeichen darf auf ungefähr 16 000 
geſchätzt werden, doch ſind hierunter weder die 
verſchiedenen Nüancen, noch die Fehldrucke, die 
Marken mit Waſſerzeichen oder die Zähnungs⸗ 
unterſchiede eingerechnet. Der Nennwert der 
Briefmarken geht von einem Mileſima einer 
Zeitungsmarke auf Cuba, die für zwei Fünftel 
Pfennig an den Schaltern verkauft wird, bis zu 
einer Zeitungsmarke der Vereinigten Staaten, die 
bei der Poft 100 Dollar oder 420 Mark koſtet. 


Bei der Herſtellung von Briefmarken kennt man 
drei verſchiedene Wege. Da iſt zuerſt einmal das 
Verfahren, die Markenbilder in Kupfer oder 
Stahl zu ſtechen und dann zu vervielfältigen. Auf 
dieſe Weiſe erhält man zweifellos die ſchönſten 
und künſtleriſch wertvollſten Stücke, denn die 
Farbe liegt erhaben auf dem Papier, und jede 
einzelne Marke wirkt wie ein Original. Das 
Verfahren iſt aber ſehr teuer, und man kann es 
ſich nur noch bei beſonderen Gelegenheiten leiſten. 
wenn Jubiläumsmarken herausgegeben werden. 
Auch die kleinen Staaten, die mit neuen Marken 
manchmal einen ſchwunghaften Handel treiben. 
könnten ſich das leiſten. Das zweite Verfahren 
iſt der Buchdruck, bei dem die Rückſeite der 
Marken Spuren von Relief zeigt. Dieſe Methode 
iſt auch heute noch vielfach üblich, aber auch hier 
hat der ungeheure Verbrauch an Marken in den 
großen Staaten Einhalt geboten, ſo daß man 
immer mehr — in Deutſchland, England. Frank- 
reich, Vereinigten Staaten von Amerika. Italien 
und ſo weiter vollkommen — zur Lithographie 
übergegangen iſt. Hier wird von jeder Marke 
ein Kliſchee hergeſtellt, 300 Kliſchees werden 
nebeneinandergeſetzt und dadurch zu einer Platte 
vereinigt, die bei jedem Abzug einen Marten: 
bogen mit 300 Marken liefert. Das iſt das ein⸗ 


fachſte und ſchnellſte Verfahren, und wenn man 


bedenkt, daß Deutſchland jährlich zwiſchen 40 und 
60 Milliarden Briefmarken verbraucht, ſo wird 
man zur Ueberzeugung gelangen, daß dieſem Ver⸗ 
brauch nur noch mit lithographierter Herſtellung 
beizukommen iſt. Früher wurden die Marken⸗ 
bogen mit Scheren zerſchnitten, heute werden ſie 
gelöchert und jede Marke kann mit den Fingern 
abgeriſſen und entfernt werden. Auch das Gum⸗ 


mieren geſchieht ſchon ſehr lange automatiſch. 


Bei der Herſtellung muß die Erſchwerung von 
Fälſchungen ins Auge gefaßt werden. weshalb 
man entweder jeder Marke einen Seidenfaden 
beifügt oder ein Waſſerzeichen einpreßt. Manche 
Staaten nehmen gefaſertes Papier, andere be⸗ 
nutzen den Reliefdruck, wobei der Kopf der Marke 
ſtark ausgeprägt herausgehoben wird. Seltener 
iſt die Anwendung der löslichen Farben, das heißt 
der Farben, die ſich auflöſen, ſobald jemand ver⸗ 
ſucht, den Entwertungsſtempel zu entfernen, um 
die Marken noch einmal zu benutzen. Die Ameri⸗ 


kaner kennen auch eine Numerierung der Marken 


auf der Rückſeite von 11000 oder Kontrollbuch⸗ 
ſtaben in den Ecken. Augenblicklich werden die 
deutſchen Marken am meiſten und am geſchickteſten 
gefälſcht. 

Vor Verausgabung der Marken werden ſoge⸗ 
nannte Eſſais, alſo Entwürfe hergeſtellt, und zwar 
ſtets eine ganze Reihe, deren ſchönſte oder paſ⸗ 
ſendſte dann ausgewählt werden. Manchmal 
kommt es vor, daß Marken, die nicht mehr im 
Handel find, wieder aufgenommen werden. Dann 
heißen ſie Neudrucke. Seltener ſind private Nens 
drucke, wenn Privatperſonen — was bei uns nicht 
vorkommen kann — in den Beſitz der Platten ge⸗ 
langen und dann eigene Neudrucke herſtellen 
laſſen, um die Marken an Sammler weiterzu⸗ 
geben. Von den Jubiläumsmarken gehören die 
meiſten in die Klaſſe der bereits oben erwähnten 
Spekulationsmarken. Sollte eine beſtimmte 
Markenſorte einmal ganz ausgegangen ſein, ohne 
daß die Poſtbehörde ſchnell genug neue beſorgen 
kann, dann hilft ſie ſich dadurch, daß ſie andere 
Werte (jagen wir eine 3⸗Pfennig⸗Marke) durch 
einen höheren Wert (jagen wir 5 Pfennig) über? 
druckt. Dann hat man die ſogenannten Aufdruch⸗ 
marken, deren erſte 1855 in Havana in Gebrauch 
genommen wurden, und die von Sammlern ſehr 
geſchätzt werden. Es gibt ſehr feltene und ſeht 
teure Marken. Bis vor kurzem galt die Blaue 
Mauritius (2 Pence) als teuerſte. Für ſie wurde 
im Jahre 1924 der Rekordpreis von 60 000 Dollar 
bezahlt. Inzwiſchen aber ift- die 4⸗Centmarke 
von Britiſch Guayana noch mehr im Werte ge 
ſriegen, denn ein amerikaniſcher Sammler zahlte 
am 4 Februar 1930 für dieſes Stück den unge⸗ 
deuren Preis von 140 000 Dollar. 


Wie die erſten deutſchen Anſiedlun⸗ 
gen in Braſilien entſtanden ſind. 


Die erſte germaniſche Kolonie in Braſilien war 
lhon vor 1822 unter dem portugieſiſchen König 
Johann VI. angelegt: Neufreiburg. Sie wurde 
don einigen Schweizer Familien ge 
gründet auf den Bergen, welche von Rio de Ja⸗ 
neiro aus als blaue, zadige Gebirgskette ſichtbar 
ind Der erſte Kaiſer Braſiliens aber, Dom 
Fedro I, legte beſonders Gewicht darauf, daß 
geutſche Einwanderer in fein Reich her- 

überkämen. Als die erſten deutſchen Bauern 1825 
in Braſilien eintrafen, ſiedelte er ſie in der Nähe 
es heutigen Sao Leopoldo an, in der Provinz 

` to Grande de Gul, aljo ganz im Süden des Qan- 
es. Bald darauf entſtand, etwa eine Meile von 

Sao Leopoldo entfernt, am Fuße der Heraldberge, 

amburgerberg. Dieſe eriten deutſchen 

oloniſten in Südbraſilien ſtammten aus dem 
hei nland, bejonders vom Hunsrück, und ihr 
taleft ift in der ganzen Gegend der herrſchende 
worden, Noch heute wird dort vielfach das 
unsrücker Platt, vom Vater auf den Sohn ver⸗ 
erbt, in urwüchſigſter Form geſprochen. Es gibt 
logar Negerfamilien, die, unter den deutſchen 
oloniſten aufgewachſen, den Hunsrücker Dialekt 
prechen. Den erſten deutſchen Anſiedlern folgten 
odere. Mutig und arbeitsfreudig zogen ſie in 
ie Täler des Urwaldes ein, wo damals noch die 
ndianer ſchweiften. Auf ſchmalen Wegen, den 
chneizen oder Schneiden, portugieſiſch Pikaden 
genannt, drangen fie in die grüne Wildnis ein, 
und an dieſen allmählich verbreiterten Straßen 
ontſtanden die Ortſchaften, die vielfach deutſche 
namen trugen: die Baumſchneiz, die Schwaben⸗ 
preis, Sommerſchneiz, Kaffeeſchneiz, Jammertal, 
hewal, Berlin, Köln, Badenſerberg, Harzpikade, 

Bismarck, Teutonia u. a. 

hoet Sturz des Kaiſers 1831 und die darauf 

Olgende Revolution brachten die deutſche Kolo- 

Nation bald wieder zum Stillſtand. Eine neue 

pied lungsepoche umfaßt die Jahre 1844 

ts 1859. In ihr entſtand z. B. im Staate Santa 
ſtatharina Blumenau 1850 durch den Braun: 

Inmeiger Apotheker Dr, H. Blumenau ur: 

| vrünglich als Privatkolonie gegründet, und Join⸗ 
— 1849 vom „Hanſeatiſchen Koloniſatlons⸗ 
Grein egründet. Auch die Anſiedlungen in 
| ypirito, anto, von denen die bedeutendſte Santa 
$ poria ift, find- damals entitanden. In Minas 
deerges Theop ilo Ottoni, in der Nähe von Rio 
. aneiro Petropolis. Aus dieſem einſtigen 
eutſchen Dorfe wurde ſpäter die ſchöne Diplo⸗ 
watenſtadt. In den 70er Jahren wurde die Ein⸗ 
den Preugt nach Braſilien leider durch den Erlaß 
ber, Preußiſchen Miniſters von der Heydt ver- 
oten, Die deutſchen Einwandererſcharen, die 
erade in jenen Jahren über den Atlantiſchen 
Keen drängten, wurden dadurch ganz von Bra⸗ 
` en abgelenkt und zogen na ordamerika. In 
en Vereinigten Staaten ſind ſie zum großen Teil 


r 


ald dem Deutſchtum verloren gegangen. In 
Braſilien hätten ſie ihre Eigenart behalten und 
den ſchon beſtehenden deutſchen Anſiedlungen 


neue Kraft zugeführt. Jetzt ſchätzt man das deut⸗ 
Ihe Element in Bralilien auf etwa 900.000 Gee- 
en von denen zwei Drittel Evangeliſche find. 
hren Zuſammenhalt haben die evangeliſchen 
pa in Braſilien vor allem in ihren Kirchen⸗ 
N nden, in denen neben den Geiſtlichen vor 
nen Dingen die Diakoniſſinnen eine 
egensreiche Arbeit ausüben. ntjandt werden 
= Schweſtern nach Brafilien don dem Katha- 
nenſtift der Lutherſtadt Wittenber dem 
nakoniſſenmutterhaus der evangeliſchen Frauen⸗ 
fe fürs Ausland. Die Diakoniſſen find in Bra- 
nlien als Krankenſchweſtern tätig z. B. in dem 
euen Krankenhaus zu Porto Alegre nicht weni⸗ 
er als 16, aber auch als Kindergärtnerinnen, 
eiterinnen. von Hoſpizen, in der Gemeindepflene, 
E Wöchnerinnenheimen und auch ſonſt in der Gez 
urtshilfe betätigen ſich die Schweſtern, die der 
re itte Jentſprechend vielfach auch zu 
i ferde fih ihren Weg durch den Urwald 
buchen. Es ijt auf die Dauer geradezu eine Qez 
ensfrage für das Deutſchtum in Braſilien, ob es 
sreichend mit deutſchen Schweſtern verſorgt 
werden kann. Aus Brafilien felbſt find bisher 
i Schweſtern hervorgegangen, die übrigen ent- 
endet das Katharinenſtift aus der Heimat. 
— — 


Aus Kirche und Welt. 


de Anläßlich des 70. Geburtstages des Vorſitzen⸗ 

Rn des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, Profeſſor D. Franz 
î endtorff, ift eine e eft- 

| rift „Evangeliſche Diaſpora und Guſtav⸗ 
dolf⸗Verein“ erſchienen, zu der u. a auch Ge: 
Neralfuperintendent D., Blau einen Beitrag ge- 
chrieben hat. 
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und Ing. 


Sie unterſuchen die Undröe- Funde. 


Von links: Tore Strindberg. 
Siegwart Köhler, 


% 
N 


Profeſſor Gunnar Hedren 


Aeußerſt geipannte Lage 
in Buenos-Aires. 


Neuyork, 5 September. (R.) Den Blättern 
zufolge wird aus Buenos Aires gemeldet, daß 
eine geſtern ſpät abends gegen die Regierung ge: 
richtete Demonſtration von Studenten in der 


Hauptſtraße 5 de Mayo wiederholt Ruhe⸗ 
ſtör ungen verurſachte. Etwa 30 Studenten 


und Poliziſten wurden dabei verwundet und zwei 
Perſonen getötet. Auch in anderen Stadtteilen 
kam es zu Tümulten, bei denen geſchoſſen 
wurde. 

Während der Kabinettsſitzung verſuchten etwa 
2000 Studenten den Regierungspalaſt zu er⸗ 
reichen, wurden jedoch nach mehrfachen 3u- 
ſommenſtößen mit Parteigängern Irigoyens von 
der Polizei zerſtreut. 

„La Nacion“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle. 
daß das Kabinett den Geſamtrücktritt angeboten 
und den Präſidenten gleichfalls zum Rücktritt 
aufgefordert hat. Präſident Irigoyen 
ſoll jedoch erneut den Rücktritt ab- 
gelehnt haben. Die Lage wird als fußerſt 
geſpannt geſchildert. Die Theater ſind geſchloſſen, 
die Straßen verlaſſen. 


die von der ſchwediſchen Regierung beauftragt find, die aufgefundenen Ueberreſte der Andree r rr... 


Expedition zu prüfen. 


Die Kommiſſion muß die von der „Bratvaag“ heimgebrachten Gebeine der 


Expeditionsteilnehmer identifizieren und die Materialfunde überprüfen. 


Moraliſche Ohrfeigen in der Tſchechei. 


die Mehrheit und die deulſche Minderheit in moraliſcher hinſichl. — 
Vergleichende Unterfuhungen eines lſchechiſchen Blattes, 


Die neueſte Nummer der Zeitſchrift der tiherjwejen fo emporgeblüht wie bei uns, felten 


chiſchen latholiſchen Jugend „3. Genera ce“ 
bringt einen Aufſatz über den Verfall der 
tſchechiſchen Moral. een auch für uns 
hier in Polen recht aufſchlußreichen Aufſatz heißt 
es: „Seit der Zeit der jog. Baeran⸗Affäre 
(des wegen angeblichen Hochverrates verurteilten 
deutſchnationalen Abgeordneten), die mit der Ein⸗ 
kerkerung dieſes Mannes ſchloß, tauchten im tſche⸗ 
chiſchen öffentlichen Leben immer mehr Affären 
auf, die das Anſehen des Staates und das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung in die Geſundheit des 
Regimes untergruben. Es waren dies nicht aus⸗ 
chließlich politiſche Affären: Tuta (militäriſche), 
ent (finanzielle), Sidet (eine Aſſentierungs⸗ 
affäre), Dvorak leine Poſtaffäre), inka leine 
Benzinaffäre), Dr. Spatek leine Krankenkaſſen⸗ 
affäre), Folprecht = ujw., — 29 u reden 
von den Experimenten mit der Gajda- ffäre. 
In allen dieſen Affären hatte man es nicht 
mit Angehörigen der Minderheiten zu tun, von 
deren rreventismus in den Zeitungen fo viel 
geſchrieben wird, ſondern durchwegs mit An⸗ 
gehörigen des ſtaatsbildenden tſche⸗ 
choſlowakiſchen Volkes. Wenn irgendein 
Deutſcher oder Magyare Kaſſen oder Briefe aus- 
rauben würde, ſo wäre das vor dem Geſetz ein 
enau ſolches Verbrechen, wie wenn dies ein 
ſcheche tut, aber der Staatsidee gegenüber 
iſt das Verbrechen eines Tſchechen unendlich 
größer. Wenn ein Deutſcher etwas mit Hoch⸗ 
verrat oder mit Spionage zu tun hätte. würde 
man dafür im Ausland eine Entſchuldigung fin⸗ 
den, weil man ſagen könnte: Die Tſchechen ver⸗ 
künden doch fortwährend der Welt, daß die Min⸗ 
derheiten ein ſtaatlich unzuverläſſiges Element 
Aber es ſind Tſchechen und immer wieder 
Tſchechen, die irgendwelcher Verbrechen gegen 
den Staat oder die Staatskaſſe beſchuldigt oder 
verdächtigt werden. Darf man ſich wundern, 
wenn ein fremder Publiziſt darüber den Kopf 
ſchüttelt und ſich fragt, wo die größere Gefahr 
für dieſen Staat vorhanden it? Die tſchechiſche 
Staatsbejahung befindet ſich in einer 
Kriſe. Wir haben uns zu ſehr darauf ver⸗ 
laſſen, wir haben zu ſehr daraufhin geſündigt, 
daß der Tſcheche gut tun wird, wenn ſein Staats⸗ 
traum in Erfüllung gehen wird. Aber wir haben 
uns auch zu ſehr darauf verlaſſen, daß unfer 
ſtaatliches Regime, unſere Staatsmaſchinerie gut 
tun, tadellos funktionieren und nicht zulaſſen 
wird, daß der politiſche oder der kapitaliſtiſche 
Egoismus in ſie ungeſtraft eingreift. 
Wir haben eine Sache vergeſſen: Während 
ſich unſer Staatsleben gu entwickeln 


begann, iſt die öffentliche und die 
private Moral gejunten. Selten iſt 
irgendwo das politiſche egoiitiihe Partei⸗ 


Herbſtübungen 


des Infanterie⸗Regiments 12. 


t Magdeburg, 4. September. (R.) Unter Leis 
ung es Infanterieführers IV, Generalmajors 
N Tayſen, begannen geſtern früh zwiſchen 
E Stern und Altengrabow die diesjährigen 
ſecrbſtübungen des Infanterie-Regiments 12, die 
y bis zum 9. September hinziehen werden. 
lach Abſchluß des erſten Uebungstages wurde 
den ktriegsmäßigen Biwak übergegangen. In 
— kommenden Nacht wird zwiſchen Schönebeck 


nd Ranies vorausſichtlich ein Elbübergan 
ſtattfinden. rer 
Panik auf der Neuyorker 


Antergrundbahn. 


Neuyork, 5. September. (R.) Auf der Unter: 
drundbahn ereignete 35 ein ſchweres Unglück. In 
rem voll beſetzten Zuge, der insbeſondere von 
nit aus dem Theater heimkehrenden Publitun 
eſetzt war, gab es einen Kurzſchluß, bei dem zwei 
Sanner ſchwer verletzt wurden. Unter den ahr- 
iten brach eine Panik aus. In dem Ge: 
tünge nach den Aufgängen wurden 4 Frauen 
zu Boden geriſſen und verletzt. Die übrigen etwa 

Inſaſſen des Zuges kamen ohne weiteren 
Schaden bavon. 


die letzten Telegramme. 


300 900 Dollar Brandſchaden. 


Großfeuer auf dem Armeeflugfeld in Mitchelſield. 


Neuyork, 4. September. (R.) Auf dem Ar⸗ 
meeflugfeld in Mitchelſield (Long Island) brach 
heute Feuer aus und bedrohte eine Zeit lang die 
ganze Anſiedlung. Die Bewohner mußten durch 
Kanonenſchüſſe auf die Gefahr aufmerkſam ge: 
macht werden. Der Schaden wird auf 300 000 
Dollar geſchätzt. 


Bor einem neuen Ozeanflug. 
Neuyork, 4. September. (R.) Zwei ungariſche 
Flieger wollen ihren ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
planten Ozeanflug von Neunork nach der unga- 
riſchen Hauptſtadt Budapeſt heute abend begin⸗ 
nen. Die Vorbereitungen zu dieſem Flug wur⸗ 
den geſtern beendet. 


Jack Diamond in Bremen. 
Bremen, 4. September. (R.) Der amerikani⸗ 
ihe Spritſchmuggler „Verbrecherkönſg“ Jack Dia: 
mond iſt heute in Bremen eingetroffen. Weiteres 
ſteht bezüglich des Abſchubs des Neuyorker Ver: 
brechers noch nicht ſeſt, auch nicht, ob und mit 
welchem Schiff er Deutſchland verlaſſen wird. 


haben irgendwo die Parteien — auch die Re⸗ 
gierungsparteien — ſo viele Lumpe⸗ 
reien gedeckt wie bei uns, wenn es ta um Leute 
der eigenen Couleur handelte. Die Menſchen 
haben kein Vertrauen zum Regime, und 
dieſes ſieht. daß es ſich nicht auf die Staats⸗ 
treue des Tſchechen ſtützen kann. In der deut⸗ 
chen Minderheit ſchreitet die moraliſche 
Nebel nicht ſo raſch fort wie bei uns, und 
deshalb iſt ihre moraliſche Kraft grö⸗ 
er. Das iſt eine Tatſache, die dem tſchechiſchen 
hr wohl unangenehm klingt, aber fie iſt wahr.“ 
Dieſem Aufſatz, der an Offenherzigkeit nichts zu 
wünſchen übrig läßt, iſt auch von uns aus kaum 
noch etwas hinzuzufügen. 


Die erſte rau mit dem Steuermanns⸗ 
patent für Luftſchiffe. 
Frau Sophie Thomas 
hat als erſte Frau das Steuermannsexamen für 
Luftſchiffe beſtanden und das Patent zur Füh⸗ 
rung eines Luftſchifes erhalten. 


Worte, Worte, Worte... 


Stronſti über die 


Der Abg. Stronjki veröffentlicht im „Kur⸗ 
jer Poznanſti“ Worte ohne Melodie, die allgemein 
intereſſieren, weil ſie einen Einblick in die natio⸗ 
naldemokratiſche Seelenverfaſſung geben: 


Die bei verſchiedenen Gelegenheiten von Per⸗ 
ſonen, die hohe ſtaatliche Aemter bekleiden, ge⸗ 

altenen inhaltsreichen Reden intereſſieren in 
ulturell reifen Ländern nicht nur die unmittel⸗ 
baren Zuhörer, ſondern auch die breite All⸗ 
gemeinheit ohne Rückſicht darauf, ob die 
einzelnen Richtungen, die in den Reden aus- 
geſprochenen Anſichten teilen oder nicht. 

Jede vom früheren engliſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten gehaltene lieet fei es auf engeren Partei- 
tagen oder auf allgemeinen Qandestagungen 
bringt inhaltlich wichtige und deutliche Richt⸗ 
linien und iſt ein bedeutendes politiſches Er⸗ 
eignis. 

erühmt (Sagen wir berüchtigt! Red. Poſ. 
Tgb.) find die Reden Poincarés, die er ſeiner⸗ 
der als Leiter der Regierung gehalten hat. Und 
er gegenwärtige Finanzminiſter Frankreichs, 
Reynaud gab in einer unlängit in Epinay 
gehaltenen Rede ein genaues Bild des gegen⸗ 
wärtigen Standes der franzöſiſchen Finanzen 
und der Regierungspolitik auf dieſem Gebiet. 

Und die von Mufſolini vor einigen Monaten 
bei ſeiner Reiſe durch die norditalieniſchen Städte 
gehaltenen Reden? 

Bei uns dagegen hat ſich in den letzten vier 
Jahren eine ganz eigenartige Sitte in die: 
er Na . Das Auftreten und 
ie Reden des Miniſters Pilſudſki gehören 
zu den traurigen Begebenheiten, um die 
uns niemand in der Welt beneidet. 
Und die erg Eaei Proben der von den 
Miniſtern der Switalſtiſchen Regierung im Noz 
vember v. Is. arpi Reden zeichneten fih 
durch Inhaltloſigkeit aus. Während der 
Legioniſtentagung in Radom, am 10. Auguſt, 
ſprachen die zwei erſten Führer des gegenwärtig 
regierenden Lagers des Maiumſturzes, und zwar 
Miniſterpräſident Slawek und der General 
der damals noch amtierende Miniſterpräſident 
Sla wet und der General Rydz⸗smigizy. 


Was ſagte der ehem. Miniſterpräſident Slamet? 
Die hauptſächlichſten Gedanken ſeiner Reden, die 
die Vergangenheit mit der Gegenwart verbänden, 
waren folgende: „... Ritterlichen Verdienſten ent: 
ſtammte der Adel ... Den beſſeren Teil kenn⸗ 
pe malen z wei Ameo ... Erſtens entſtammt 

er ritterlichen Atmoſp 


der Ehrbegriff, der 


Dieſes Gefühl muß bei ihnen erit durch die 
führende geiſtige Oberſchicht, die Elite, 
geweckt werden.“ 


Darin iſt nichts, aber auch nichts Böſes ent⸗ 


amtlichen Reden. 
halten, im Gegenteil es iſt ſehr ſchön geſagt 
und... ſehr bekannt. 

Es muß hier feſtgeſtellt werden, daß das keine 
Rede eines Miniſterpräſidenten war, die doch 
einen gedrängten Inhalt und irgend⸗ 
welche greifbare mit den Aufgaben und der 
Verantwortung ſeines Amtes verbundene An⸗ 
ſichten enthalten müßte. In ſeiner Rede findet 
man jedoch nichts, was die ſtaatlichen An- 
gelegenheiten betrifft. 

* 


Die Rede des Generals Rydz⸗Smigly war 
ſehr A gehalten, es fehlt ihr die 
Einheitlichkeit, und fie fegt ſich aus loſen 
Gedanken ſolcher Art zuſammen: 

„„Heute ſprechen im Lande alle von uns, alle 
intereſſieren ſich für uns... Als wir 1914 unter 
Sührung unſeres Kommandanten marſchierten, 
welchem Ziele diente unſer Kampf? Schlugen 
wir uns, jagen wir. für die Schweden oder um die 
Niederungen Hollands oder andere exotiſche Ob⸗ 
jekte? ir ſchlugen uns für Polen und für 

as polniſche Volk. enn von einer 
Volksgruppe geſprochen wird, ſo muß man von 
uns ſprechen und nicht von jemand 


anderem... Die führende Idee unſerer 
Tätigkeit iſt, daß Schwäche niemals Kraft 
gebiert r habt die Wahl, entweder Ge⸗ 


hilfen eures Kommandanten zu ſein oder die 
Kugel an feinem Fuße — wählt...“ * 
* 


In dieſen Sätzen iſt nichts Gehaltvolles ent⸗ 
halten, dem einen werden ſie weniger, dem anderen 
mehr gefallen. 

Ein Satz war deutlich und wird in die 
breiten Maſſen der Oeffentlichkeit dringen: 

„Unſere Sache iſt es, jedes Fleckchen unjerer 
Erde zu verteidigen, daß, wenn es jemandem 
gelüſten ſollte, auch nur einen Fußbreit 
unjeres Landes wegzunehmen, ganz Polen ſich bei 
dieſem Fleckchen einfindet, nicht als Märtyrer, 
ſondern als Kämpfer...“ 

* 

Sehr ſchön, ſo bemerkt ſehr ſcharfſinnig Stronſti, 
aber, wenn ganz Polen dieſen Fußbreit ver⸗ 
teidigen ſoll, warum ſollen dann nur die Zu⸗ 
Hörer des Generals Rydz⸗smigiy — nach 
ſeinem Ausſpruch — die auserwählte Bolta 
gruppe ſein? A 

Es zeigt ſich aus obigem. daß in den Reden der 
führenden Perſönlichkeiten des Negierungslagers 
nicht zum erſten, ſondern zum wiederholten 
Male kein Inhalt, kein Geſichtskreis., 
keine Richtung zu finden ift. Sit dies einer 

rſönlichen Redeunfähigkeit der beiden 

edner in Radom zuzuſchreiben? Keines⸗ 
Ter En Das Land wartet jeit vier Jahren auf 
en Inhalt, bis heute umſonſt. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Für Handel und Wirtſchaft: Guido Sache. Für die Teile: Aus 

der Stadt Poſen und Brieftaſten: Rudolf herbrechtsmeper. 

Für den übrigen cebaltionellen Teil und tür die illuftrierte 

e 
: Hans ý 

| erlag « Polner Taa Da O aO 
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mit Totalisator Veranstaltet von ider Wien? 
polskie Towarzystwo WyScigöw Konnych 


finden statt am 6., 7., 10.. 13., 1%., 17., 20. und 21. September 1930 auf der Rennbahn in Lamica 
bei Poznan. Beginn der Rennen um 15.30 Uhr. Zufahrt mit Autobussen von der Theaterbrücke 
und am Ausgang der ul. Dąbrowskiego. Mit der Eisenbahn um 15.15 Uhr. Eintrittskarten: Tribüne 
zł 2.—, Seitentribüne und Stehpiatz zt 1.—. Vorverkauf von Eintrittskarten u. Programms bei der 
Firma Zygarlomwski Ecke ulica Gmarna, 


„Spezial- 
Strumpf- 


Kinderstrümpfe n, WWa 


Plac Wolnosci 14. 


Nach kurzem Leiden entſchlief am Mittwoch unſer guter, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Lokomotivführer a. D 


Wilhelm Freund 


in erstklassigen Qualitäten 


a | Historische Gesellschaft für Posen 
Wie schon vor 9 — A Sonntag, den 7. September, nachm. 5 Uhr im kleinen Saal 
der Genossenschaltsbank 


halle des St. Matthäi⸗Kirchhofes in Poznan aus ftatt. bei 2 


5 - i 
Hei. Qutsche ^ 
< ir Grodzisk-Poznan 363 , 

# (früher Grätz-Posen). a 


j WERE a 


w 
f n Privat-Doz Dr. theol. et phil 
im Alter von 85 Jahren. ET © Weltkriege 9 Vortrag Hans "Koch “Wien: 
i Rosen der Hinterbliebenen F erhalten Sie a „Die Seele der Ostslaven“ 
Richard Freund. a schnell und gut $ al Eingeführte Gäste willkommen! Eintritt frei! 
Poznan, Magdeburg, den 5. September 1930. 8 r oo i 3 
Poplinskich 9. 2 ens er U üren 2 
Die Beerdigung findet am Montag nachm. 5 Uhr von der Leichen⸗ 8 — — = 
i N 
KN 
A 
® 


DRUCKE 


DER ROMAN 
EINES 


Meine liebe Frau, unſere treuſorgende Mutter, 
meine gute Oma 


Emilie Rau 
geb. Roſenkreter 
wurde heute früh im 60. Lebensjahre nach langem 
Leiden in ihre himmliſche Heimat abgerufen. 
Im Namen der kieftrauernden 
Hinterbliebenen und Verwandten 


Rudolf Rau. 


Gramsdorf, den 5. September 1930. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 9. September, 
5 Uhr von der evygl. Kirche aus ſtatt. 


Heute Premiere! 
Ein großer Triumph des Tonfilms! 
Clou der Saison! 


Harry Liedtke 


in seinem besten Tonfilm unter dem Titel: 


Donauwalzer 


mit seiner Partnerin „Peggy Normann". 
In den übrigen Rollen die besten Artisten wie: 
Hardt, Ernst Verebes und Hermann Pieha. 
Vorführungen um 4.30, 6.30, 8.30. 


Alle Arten des deutschen 8 
strahlenden Gesundheit und Le 
auch in seiner häufigen Einseitigkeit, leuchten 
in diesem Buch auf. Als Heldin steht im Mittel- 
t der spannenden und stark bewegten 
dlung Lill, ein Sportmädchen der Gegen wast 


1.—10. Tausend. Geheftet 7.70 złoty, 
Ganzleinen 12.10 zł., Halbleder 16.50 zł. 


| 
| 
„ aber | 


| 


Harry 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung für Polen: 


Concordia Sp. Akc. 


Abt.; Gross-Sortiment. 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Traubenweine 


Nyka & Posłuszny 1.0.2: 


Wroclawska 33/34 


30 kaufen oder zu pachten aejucht 


i. d. nächſt. Nähe v. Poſen, Bahn u. Chauſſee günſt. geleg., 


ſleineres Grundſtück 


mit möglichſt großem Stall oder Scheune, evil auch 
Pachtung nur der Stallungen. Angeb. u. B. P. 
1327 an Annoncen⸗Expedition Kosmos Sp. z o. b., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Wir ſuchen 


umgehend 


Ausgabeſtellen 


in 
Wronke, Opalenitza, Bentſchen, Kobylnitz, Biskupitz, Pudewitz, Falkowo, 
Jankowo, Tremeſſen, Mogilno, Gondek, Schroda, Jarotſchin, Pleſchen, 
Oſtrowo, Schildberg, Zlotniki, Obornik, Parkowo, Grätz und Ralkwitz. 
Eilangebote ſind zu richten an das 


a ea Tageblatt 


Abtlg. Vd, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Barzellierungsobjettgefudh! 

Deutſch⸗polniſche Parzellierungsfirma mit nachweisl. 
gut. Erfolgen, ſucht Parzellierungsobjekte, die ſich zu 
teilweii. od. ganzen Aufteilung eignen, zwecks ſachgemäß., 
prompt. Durchführ. Vorſchüſſe auf Abſchlußvertr. können 
erteilt werden. Diskretion wird zugeſich. Anerb. erb. an 

5. Billa Truda, Puſzezykowo, Telefon 8. 

ä —— — ———— —— a ey 


Wichtig für Lehrer! 


Drei neue Spezialverzeichniſſe 
von Reclams Univerſal-⸗Bibliothek: 


Buch und Schule 
(Für die Volksſchulen) 


Kultur kundlicher Führer 
(Leſeſtoffe und Quellen für die höhe · 
ren Schulen) 


Mas tft vorgeprüft? 
(Gegenwartsdichtung für den Shul- 


Aelleres Mädchen 


unterricht in höheren, Mittel- und 


Poznań, uldeweryna Mielzynskiego 


— —— . '¼. ——— 0000000000002 


Parlerrezimmer 


geſucht. Bevorzugt Wilde. 
Off. u. 1322 an Annoncen⸗ 
Exped Kosmos Sp. z o. o., 


8 ar 4016 Poznan, Zwierzyniecka 6. 


fe, 


Fugliſch u. franzöſiſch 


erteilt M. Dolgow. 
Poznan, ul. 3. Maja 5 
hei Bernhein. 


Senmiedeyeselln 


mit Hufbeſchlag ſtellt ſof. ein 


Schmiede- 
W. Haale, re 


Gzarntómw, ul. Wielenska 49. 


für 2 Perſonen, bewandert 
im Haushalte von ſof.geſucht. 


S n‘ 
V 72 Mir ; A = Off. u. 1328 an Annoncen- Bonus 
Volksſchulen, geprüft unter Mit H eb amm e Gelegenheitskauf! Inf. Auftöfung einer groß. 3 Zim mer Exped. Kosmos Sp. 40. o. m= i 
arbeit namhafter Schulmänner von A B i k z Poznan, Zwierzyniecka 6. 9 
Ob 2 $ Verkaufe gleich gegen Bar⸗ rie mar en Flecke u. 
erſtudiendir. Dr. W. Hofſtaetter) Kleinwächter ahlun Wohnung mit Nebengelaß andere 
. erteilt Rat und Hilfe i ein N eleklriſches ſammlung ! Daria ee Aih . pe Kaaa Haufe 
Kojtenlos durch alle Buchhandlungen und die ul. Romana Szymansklego 2 Muſikorcheſter verkaufe Serien u. einzelne [an der Warſchauer Straße.] 1. Ottb. firm in Maſchinen⸗ 1 
e billig umftändegalb. Off. erb. Stücke zu billigſten Preiſen.] Zu erfragen von 4—6 Uhr.] reparatur, Autog. Schwelß. 2 beſeitigt 
in Poznanim! Zentrum, unter 1325 an Annoncen: Anfragen u. 1326 an Ann. N führt Dampfdreſchſatz. Off. un T Earla 
1? 2. Haus v. Plac $ w. Krzyski Exped. Kosmos Sp. z o. o., | Erved. Kosmos Sp. z o. o. Schildknechl unter 1524 an Annoncen⸗ Axela-Creme“ 
früher Petriplatz. Poznad, Hiwierzunlece 6. Poznan, Zwierzyniecka 6. ? Exped. Kosmos Sp. z o. o., f| „HRTela-Creme 
2 — —ẽ e e e 22 | Poznan, Zwierzyniecka 6. 7 Dvje: 2.50 21 
& REN Jpg: gut erhalt, I. Etage. TEE HET h Doſe: 4.50 z 
Treibri cmenn e Manier W RS] ra SAT Daan TO) oa, -tias Sele 
Ne wu ; ſofort zu verkaufen. inen igen, zuverläſſig. e ändige 1 Stück: 1.2, zk 
Dame ein ſonniges, möbl. ziehe Kja 26, II. Etg. linta. f s In Apotheken. Drogei” 


Auministralorsiele. 


Kaution kann geſtellt werden. 


Adolf Eberlein, 


Olſzewice, p. Inowroclaw. 


Sommerſproſſen 


handlung. u. Parfümerien 
od. direkt durch die Firma 


J. Hadebasch. S 7 


